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1 Einleitung 
Mit Beschluss des Landesjugendhilfeausschusses (LJHA) / 6. Amtsperiode wurde die Verwal-
tung des Landesjugendamtes mit der Überarbeitung der Fachempfehlung zur arbeitsweltbe-
zogenen Jugendsozialarbeit beauftragt. Nach einer Befragung der Jugendämter zum konkre-
ten Fortschreibungsbedarf fand dazu eine Verständigung im zuständigen Unterausschuss 
(UA) 1 des LJHA statt. Danach sollte es ein Schwerpunkt der Fortschreibung dieser Fachemp-
fehlung sein, mit einer stärkeren Berücksichtigung der sozialpädagogischen Erfordernisse im 
Übergangsprozess junger Menschen das fachliche Profil dieses Handlungsfeldes der Kinder- 
und Jugendhilfe, auch mit Blick auf dessen umfassende Abstimmungs- und Kooperationsauf-
gaben insbesondere zu den Partnern im Bereich der Jugendberufshilfe, zu stärken. Des Wei-
teren wurde - auch mit Blick auf die Aussagen des 15. Kinder- und Jugendberichtes der Bun-
desregierung, welcher in der »Neupositionierung und -gewichtung der Jugendsozialarbeit«1 
sowie in der inhaltlichen Überprüfung der sozialen Dienste für Kinder und Jugendliche am 
Übergang in Ausbildung und Beruf eine wichtige Aufgabe benannte2 - vereinbart, präzisierte, 
aktualisierte und erweiterte Aussagen zur Verantwortlichkeit des örtlichen öffentlichen Trägers 
der Kinder- und Jugendhilfe aufzunehmen. 
Für nahezu alle jungen Menschen, aber insbesondere für junge Menschen, deren Handlungs-
möglichkeiten aufgrund schwieriger Entwicklungsbedingungen eingeschränkt sind, stellt der 
weithin von Unbestimmtheit geprägte Übergangsprozess in Ausbildung und Beruf eine enorme 
Herausforderung dar. Die vorliegenden Erkenntnisse zur Situation junger Menschen im Frei-
staat Sachsen müssen dabei Anlass sein, um das Angebot an begleitender Hilfe und Unter-
stützung auch hinsichtlich der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit nachhaltig zu stär-
ken.3 
Wenngleich das Bildungssystem des Freistaates Sachsen im Vergleich der Bundesländer in 
vielen Bereichen als sehr gut aufgestellt gilt, ein insgesamt hoher Bildungsstand der jungen 
Menschen im Freistaat konstatiert werden und auch hinsichtlich der Abgangsquote eine rück-
läufige Entwicklung festgestellt werden kann4, verlässt noch immer ein im Bundesvergleich 
überdurchschnittlicher Anteil junger Menschen die Schule ohne Abschluss5. Besonders auch 
diese jungen Menschen münden dabei häufig in ein Übergangssystem6, welches nach Ein-
schätzung des 15. Kinder- und Jugendberichtes der Bundesregierung »keine [förderliche] […] 
jugendgemäße Struktur«7 gerade für diejenigen jungen Menschen darstellt, die aufgrund so-
zialer Benachteiligung eine an den Entwicklungsprozessen des Jugendalters orientierte Un-
terstützung einschließlich einer angemessenen Unterstützung bei der Entwicklung beruflicher 
Perspektiven besonders benötigen. Und obgleich sich das rein quantitative Verhältnis zwi-
schen dem Ausbildungsangebot und der Ausbildungsnachfrage insgesamt auch im Freistaat 
Sachsen positiv entwickelt, übersteigt in einem Teil der sächsischen Agenturbezirke unter Be-
rücksichtigung der erweiterten Angebots-Nachfrage-Relation8 die Ausbildungsnachfrage das 

                                                
1 BMFSFJ (Hrsg.) (2017), S. 430; vgl. auch AGJ (Hrsg.) (2020), S. 1 
2 vgl. BMFSFJ, ebenda, S. 485 
3 vgl. auch Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hrsg.) (2020), S. 174: Es wird festgestellt, dass »vor allem 
der Ausbildung vorgelagerte Förder-, Entwicklungs- und Beratungsangebote zu hinterfragen, […] zu prüfen und 
ggf. zu überarbeiten sowie neu zu entwickeln [sind].« 
4 Autorengruppe Bildungsberichterstattung, ebenda, S. 144 
5 vgl. DIPF (Hrsg.) (2019), S. 15, 19 f, 37, 40 
6 Gemäß „Schnellmeldung Integrierte Ausbildungsberichterstattung - Anfänger/innen im Ausbildungsgeschehen 
nach Sektoren/Konten und Ländern - vorläufige Ergebnisse - 2020“ mündeten 2020 von insgesamt 75328 Anfän-
ger/innen im Ausbildungsgeschehen 5926 (ca. 8 %) Anfänger/innen in den Übergangsbereich (vgl. Statistisches 
Bundesamt (Hrsg.) (2021) bei insgesamt rückläufiger Entwicklung des Anteils zwischen 2005 und 2019 (vgl. BIBB 
(Hrsg.) (2020), S. 91) ein. 
7 BMFSFJ, ebenda, S. 432; vgl. auch Autorengruppe Bildungsberichterstattung, ebenda, S. 174 
8 vgl. BIBB (Hrsg.) (2021a), S. 14/15 
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entsprechende Angebot an dualer Ausbildung9. Gleichzeitig ist der Ausbildungsmarkt in den 
sächsischen Agenturbezirken nach wie vor von deutlichen Passungsproblemen mit entspre-
chenden Herausforderungen auch für viele junge Menschen mit Schulabschluss geprägt. Aus-
druck dieser Schwierigkeiten ist nicht zuletzt der seit Jahren wachsende Anteil von Ausbil-
dungssuchenden an den bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldeten Bewerber/innen für 
Berufsausbildungsstellen10. Ein sehr hoher Anteil von Vertragslösungen11 spricht zudem auch 
in Sachsen tendenziell für eine beachtliche Unsicherheit und Instabilität im Ausbildungspro-
zess vieler junger Menschen12, wenngleich derartige Lösungen des Ausbildungsvertrages nur 
zum Teil mit einem endgültigen Ausbildungsabbruch verbunden sind13. Schließlich bilden sich 
die benannten Übergangsproblematiken junger Menschen unter anderem in den Daten zu ar-
beitslosen jungen Menschen14 sowie zu jungen Menschen ab, welche noch als unter 35-Jäh-
rige über keinen beruflichen Bildungsabschluss verfügen.15 
Mit der Vorlage dieser, an Fach- und Leitungskräfte öffentlicher und freier Träger der Kinder- 
und Jugendhilfe sowie deren Kooperationspartner/innen adressierten, fortgeschriebenen Fa-
chempfehlung, wird dem zu Beginn beschriebenen Anliegen in Bezug auf das Handlungsfeld 
umfassend entsprochen. Zum einen gehört dazu das Verständnis für die Komplexität der Über-
gangsprozesse sowie die unterschiedlichen Facetten eines sozialpädagogisch relevanten Un-
terstützungsbedarfes junger Menschen. Dem entsprechend wurde weiterhin eine Schärfung 
des Anliegens der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit gemäß § 13 Sozialgesetzbuch 
(SGB) VIII entlang der Leitnorm der Kinder- und Jugendhilfe in § 1, eine differenzierte Themen- 
sowie Aufgabenbeschreibung innerhalb der Angebotsstruktur, eine Präzisierung jugendhil-
febezogener Arbeitsprinzipien sowie eine Positionierung zu den notwendigen Rahmenbedin-
gungen, auch in personeller Hinsicht, vorgenommen. Zudem erhält mit einer Beschreibung der 
Aufgaben des örtlichen öffentlichen Trägers dessen Verantwortlichkeit bei der Absicherung 
und bedarfsgerechten Weiterentwicklung des Handlungsfeldes das erforderliche Gewicht.16 
Schließlich wurden die für die vorliegende Fortschreibung relevanten Änderungen des SGB 
VIII im Zuge des Kinder- und Jugendstärkungsgesetzes, u. a. auch die mögliche Kombination 
von Hilfen zur Erziehung bzw. Hilfen für junge Volljährige mit Leistungen der Jugendsozialar-
beit berücksichtigt. 
Die inhaltliche Erarbeitung lag in den Händen einer Arbeitsgruppe des LJHA. Dieser gehörten 
als Mitglieder Valérie Cohen (Vertreterin des Sächsischen Städte- und Gemeindetages), 
Matthias Weisbach (Vertreter des Sächsischen Landkreistages), Jens Strecker (Vertreter der 
Landesarbeitsgemeinschaft »Freier Träger der Jugendsozialarbeit« Sachsen e. V.),  
Hans-Jürgen Meurer (Vertreter des Landesarbeitskreises Jugendberufshilfe sowie Vertreter 
der LIGA der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege in Sachsen), Anke Miebach-Stiens 

                                                
9 vgl. BIBB (Hrsg.) (2021c) 
10 vgl. BIBB (Hrsg.) (2021b), S. 2, Tabelle A1.1.1-2 Internet 
11 Als Vertragslösungen werden vorzeitig gelöste Ausbildungsverträge im dualen Ausbildungssystem bezeichnet 
(vgl. BIBB (Hrsg.) (2021a), S. 140). Die Vertragslösungsquote betrug für Sachsen 2019 27,9 %. (BIBB, ebenda, S. 
146) »Sie kann als Näherungswert für den Anteil der im Berichtsjahr (BJ) begonnenen Ausbildungsverträge, die im 
Laufe der Ausbildung vorzeitig gelöst werden, interpretiert werden.« (BIBB, ebenda, S. 142) 
12 vgl. BMBF (Hrsg.) (2021), S. 80 
13 vgl. BIBB, ebenda, S. 139/140 
14 Die Daten der Bundesagentur für Arbeit machen deutlich, dass sich die Arbeitslosenquoten von jungen Menschen 
im Alter von 15 bis unter 25 Jahren in Sachsen im Jahresdurchschnitt von 2017 bis 2020 auf in etwa ähnlich hohem 
Niveau bewegen und im bundesweiten Vergleich erheblich über den entsprechenden Quoten für Deutschland lie-
gen. (vgl. Bundesagentur für Arbeit (Hrsg.) (2021) 
15 10 % der Bevölkerung im Alter von 30 bis unter 35 Jahren (ca. 27.800 Personen) verfügten 2018 in Sachsen 
über keinen beruflichen Abschluss. Der Anteil von 10 % ist dabei, ebenso wie in Thüringen, niedriger als in anderen 
Bundesländern. (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung, ebenda, S. 71; Berechnung des DIPF/Leibniz-Insti-
tut für Bildungsforschung und Bildungsinformation auf Anfrage des LJA auf Basis des Mikrozensus 2018) 
16 vgl. AGJ (Hrsg.) (2020), S. 1 und 8 
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und Andrea Gaede (Vertreterinnen des UA 1 des LJHA), Xenia Borer (Vertreterin des Refera-
tes 42 des SMS), Jens Krüger (Vertreter der Regionaldirektion Sachsen der Bundesagentur 
für Arbeit in beratender Funktion), Anja Stephan (Vertreterin des Sächsischen Staatsministe-
rium für Kultus in beratender Funktion), Birte Reschke (Vertreterin des Referates 44 des SMS 
in beratender Funktion) sowie Bernd Heidenreich und Esther Anders (Vertreter/innen der Ver-
waltung des Landesjugendamtes) an. 

2 Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit als Handlungsfeld 
der Kinder- und Jugendhilfe 

2.1 Gesetzliche Grundlage 
Die gesetzliche Grundlage für Leistungen und Angebote der arbeitsweltbezogenen Jugendso-
zialarbeit ist § 13 SGB VIII. 
Hinsichtlich der Verpflichtung des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe entspre-
chende Angebote für die in § 13 Abs. 1 benannte Zielgruppe (Pkt. 3 dieser Fachempfehlung) 
vorzuhalten, ist zu unterscheiden zwischen den sozialpädagogischen Hilfen gemäß § 13 Abs. 
1 SGB VIII und den sozialpädagogisch begleiteten Ausbildungs-, Qualifizierungs- und Be-
schäftigungsprojekten gemäß § 13 Abs. 2 SGB VIII. Danach besteht bezüglich der sozialpä-
dagogischen Hilfen gemäß § 13 Abs. 1 SGB VIII eine objektiv-rechtliche Leistungsverpflich-
tung, wonach im Regelfall entsprechende Angebote vorgehalten werden müssen.17 Angebote 
gemäß § 13 Abs. 2 unterliegen demgegenüber einem pflichtgemäßen Ermessen des örtlichen 
Trägers der öffentlichen Jugendhilfe, soweit die Ausbildung der in § 13 Abs. 1 SGB VIII ge-
nannten Zielgruppe nicht durch die dafür verantwortlichen Träger und Institutionen abgesichert 
ist.18 
In § 10 SGB VIII werden u. a. die Sozialleistungsträger im Bereich des SGB II und III benannt, 
die für Leistungen der Eingliederung und Vermittlung in Ausbildung und Arbeit vorrangig zu-
ständig sind. Mit dem Fokus auf Entwicklungsförderung sowie umfassende soziale Integration 
unterscheiden sich jedoch die arbeitsweltbezogenen Angebote der Kinder- und Jugendhilfe, 
insbesondere die Angebote gemäß § 13 Abs. 1 SGB VIII, in Zielrichtung und Inhalt grundsätz-
lich von entsprechenden Angeboten, Leistungen und Maßnahmen mit arbeitsmarktpolitischer 
Zielstellung sowie dem Ziel der Eingliederung und Vermittlung in Ausbildung und Beschäfti-
gung anderer Sozialleistungsträger.19 Damit sind diese Leistungen - mit jeweils unterschiedli-
chem Verpflichtungsgrad - nach den Maßgaben des § 13 SGB VIII zu erbringen und können 
nicht ersetzt werden.20 
Gemäß § 27 Abs. 3 bzw. § 41 Abs. 2 i. V. m. § 27 Abs. 3 SGB VIII soll nach den dort benannten 
Leistungsvoraussetzungen im Einzelfall Hilfe zur Erziehung bzw. Hilfe für junge Volljährige bei 
Bedarf Leistungen im Sinne des § 13 Abs. 2 SGB VIII einschließen. Entsprechend kann Hilfe 
zur Erziehung bzw. Hilfe für junge Volljährige u. a. auch mit anderen Leistungen gemäß § 13 
SGB VIII kombiniert werden. 

                                                
17 vgl. Wabnitz/Fieseler / Schleicher (Hrsg.) (2020), § 13 Rn 24. Die Autoren sprechen in diesem Zusammenhang 
von »primärer Verantwortung der Jugendhilfe […] [für] sozialpädagogische Hilfen zur Förderung der beruflichen 
Ausbildung […] und […] Eingliederung in die Arbeitswelt«. (Wabnitz/Fieseler/Schleicher, ebenda, § 13 Rn 24) 
18 vgl. Wabnitz/Fieseler/Schleicher, ebenda, § 13 Rn 24. Die Autoren sprechen in diesem Zusammenhang von 
»sekundärer Verantwortung der Jugendhilfe [bei der] Zurverfügungstellung geeigneter Ausbildungs- und Beschäf-
tigungsmaßnahmen«. (Wabnitz/Fieseler/Schleicher, ebenda, § 13 Rn 24) 
19 vgl. Wabnitz/Fieseler/Schleicher, ebenda, § 13 Rn 71, 85 
20 vgl. Wabnitz/Fieseler/Schleicher, ebenda, § 10 Rn 86c sowie § 13 Rn 85; Kunkel/Kepert/Pattar (Hrsg.) (2018), § 
10 Rn 3, 48 
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2.2 Definition der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit 
Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit umfasst Angebote der Kinder- und Jugendhilfe21 für 
sozial benachteiligte und/oder individuell beeinträchtigte junge Menschen mit erhöhtem Unter-
stützungsbedarf22. Ziel ist die umfassende und ganzheitliche Förderung der individuellen Ent-
wicklung dieser jungen Menschen in der Phase des Übergangs in Ausbildung und Beruf23 auf 
der gesetzlichen Grundlage gemäß § 13 SGB VIII24. Die Basis bildet dabei eine jugendhilfebe-
zogene Fachlichkeit25 in der Gesamtverantwortung des für Planung, Steuerung und Finanzie-
rung zuständigen örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe26. Die dafür notwendigen Ab-
stimmungsprozesse mit den weiteren Akteuren und Leistungsträgern im Bereich der übergrei-
fenden Jugendberufshilfe27 sind in enger und partnerschaftlicher Zusammenarbeit zu führen. 

2.3 Gesamtverantwortung und Jugendhilfeplanung 
Die örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe sind zuständig für die Wahrnehmung der Ge-
samtverantwortung bei der Ausgestaltung der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit als 
einem Kernbereich der gesetzlichen Aufgaben gemäß § 13 SGB VIII. Gemäß der §§ 79 ff SGB 
VIII betrifft dies Aufgaben der Planungs- und Steuerungsverantwortung, der Qualitätsentwick-
lung (Ausführungen dazu in Pkt. 7) sowie die Finanzierungsverantwortung. 
Die Jugendhilfeplanung gemäß § 80 SGB VIII ist im Rahmen der Gesamtverantwortung stän-
dige Aufgabe des Jugendhilfeausschusses und der Verwaltung des Jugendamtes, wobei der 
Jugendhilfeausschuss über ein entsprechendes Beschlussrecht verfügt. 
Für den Bereich der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit als Kernaufgabe der Jugend-
sozialarbeit gemäß § 13 SGB VIII sind in allen Planungsphasen - d. h. in der Bestandsfeststel-
lung, der Bedarfsermittlung, der Maßnahmeplanung sowie in der Fortschreibung - spezifische 
sowie möglichst sozialraumbezogene28 Aussagen zum Arbeitsfeld einzubeziehen. Ziel ist es, 
eine entsprechende abgestimmte, geeignete und bedarfsgerechte Angebotsstruktur im Sinne 
des § 79 Abs. 2 SGB VIII zu schaffen und weiterzuentwickeln. 
In allen Planungsphasen gilt es, anerkannte Träger der freien Jugendhilfe, welche im Bereich 
der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit tätig sind, frühzeitig und angemessen zu betei-
ligen. Darüber hinaus hat insbesondere auch in der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit 
die Beteiligung der Adressaten, der Einbezug ihrer Sichtweisen auf unterstützende Angebote 
am Übergang in Ausbildung und Beruf, eine hohe Bedeutung für eine bedarfsgerechte Gestal-
tung der Angebote und Maßnahmen. 
Das Arbeitsfeld der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit weist in Planung und Praxis 
hohe Abhängigkeiten und Schnittflächen zu anderen Planungs- und Arbeitsfeldern auf. Hie-
raus ergibt sich mit Blick auf § 81 SGB VIII sowie § 13 Abs. 4 SGB VIII die Verpflichtung, die 
Jugendhilfeplanung mit anderen Planungsbereichen, insbesondere der Schule und der Ar-
beitsverwaltung, abzustimmen. Dabei sollen die Bedürfnisse der jungen Menschen und ihrer 
Familien ganzheitlich in den Blick genommen werden. 

                                                
21 siehe Pkt. 6 
22 siehe Pkt. 3.2 
23 siehe Pkt. 4 
24 siehe Pkt. 2.1 
25 siehe insbesondere Pkt. 5 und Pkt. 7 
26 siehe Pkt. 2.3 
27 siehe Pkt. 8 
28 Sozialraum hier eher als administrative Einheit verstanden (Orte/Gemeinden, Ortsteile…) (vgl. Merchel (2016), 
S. 83) 



 

8 | 

Die grundlegende Basis für die Ableitung planungsbezogener Aussagen im Planungsprozess 
bilden raumbezogene Grundinformationen zur Bevölkerungs- und Sozialstruktur sowie Infor-
mationen zu Struktur, Organisation und Nutzung bestehender Angebote und Maßnahmen. Für 
die Planung im Bereich der arbeitsweltbezogenen Jugendarbeit sollten folgende Datenberei-
che einbezogen werden: 

• Bevölkerungs- und Sozialstrukturdaten, 
• Daten zur Situation junger Menschen bezüglich Schule, Ausbildung und Arbeitswelt, 
• Daten zu bestehenden Angeboten der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit und deren 

Inanspruchnahme, 
• Daten zu Leistungen, Maßnahmen und Angeboten im Bereich der Schule, der Arbeitsver-

waltung und der Grundsicherung sowie ihrer Inanspruchnahme. 
Darüber hinaus können ausgewählte raumbezogene Daten zum Arbeitsfeld - mit Blick auf die 
Situation junger Menschen bezüglich Schule, Ausbildung und Arbeitswelt - herangezogen wer-
den: 

• Schulabgänger/innen ohne Abschluss (www.statistik.sachsen.de , verfügbar bis auf Ebene 
der Gemeinden, sofern diese Schulstandorte sind) 

• Schüler/innen im Übergangssystem (www.statistik.sachsen.de , auf Anfrage verfügbar bis 
auf Ebene der Landkreise und kreisfreien Städte) 

• Anteil der weiter Ausbildung Suchenden an den gemeldeten Bewerber/innen für Berufsaus-
bildungsstellen (www.statistik.arbeitsagentur.de , verfügbar bis auf Ebene der Landkreise 
und kreisfreien Städte) 

• vorzeitig gelöste Ausbildungsverträge (www.statistik.sachsen.de , auf Anfrage verfügbar bis 
auf Ebene der Landkreise und kreisfreien Städte)  

• arbeitslose unter 25-Jährige (www.statistik.arbeitsagentur.de , verfügbar bis auf Ebene der 
Gemeinden) 

• Angebots-Nachfrage-Relation und Passungsprobleme des regionalen Ausbildungsmarktes 
(www.bibb.de/ , verfügbar bis auf Ebene der Bundesländer sowie der Arbeitsagenturbe-
zirke). 

Weitere, eher qualitative Anhaltspunkte zur Situation junger Menschen am Übergang können 
bezogen auf die jeweilige Planungsregion zudem aus Expert/innengesprächen mit Fachkräf-
ten der Kinder- und Jugendhilfe, der Schule und der Arbeitsverwaltung sowie Adressat/innen 
der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit gewonnen werden.29 
Ein Teilbereich der den örtlichen Trägern der öffentlichen Jugendhilfe obliegenden Gesamt-
verantwortung ist die Verantwortlichkeit für die Finanzierung der in der Jugendhilfeplanung 
festgelegten Maßnahmen, einschließlich der Maßnahmen und Angebote der arbeitsweltbezo-
genen Jugendsozialarbeit. Dieser Verantwortung sollten die örtlichen Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe stärker als bislang nachkommen, um Kontinuität und Qualität der Angebote durch 
fachliche Steuerung und kontinuierliche Förderung zu unterstützen.30 Aufgrund teilweise um-
fangreicher Ausstattungen, insbesondere in Projekten gemäß § 13 Abs. 2 SGB VIII, sollte der 
Freistaat Sachsen eine kontinuierliche Mitfinanzierung prüfen und die örtliche Ebene bei der 
finanziellen Absicherung ggf. unterstützen.31 Zudem sollten zwischen der Jugendhilfe und den 
Sozialleistungsträgern im Bereich des SGB II und III bei der Umsetzung von Maßnahmen nach 
§ 13 Abs. 2 SGB VIII ggf. »kooperative[] Formen«32 der Verantwortlichkeit und Finanzierung 
auf örtlicher Ebene geprüft werden33. 

                                                
29 vgl. Merchel (2016), S. 78 ff 
30 vgl. AGJ (Hrsg.) (2018), S. 14 sowie AGJ (Hrsg.) (2020) 
31 vgl. AGJ, ebenda, S. 18, AGJ (Hrsg.) (2018), S. 14 sowie Bennewitz/Eschelbach (2014) 
32 Kunkel/Kepert/Pattar (Hrsg.) (2018), § 13 Rn 32 
33 vgl. Wabnitz/Fieseler/Schleicher (Hrsg.) (2020), § 13 Rn 91 

https://www.statistik.sachsen.de/
https://www.statistik.sachsen.de/
https://statistik.arbeitsagentur.de/
https://www.statistik.sachsen.de/
https://statistik.arbeitsagentur.de/
https://www.bibb.de/
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Im Sinne der Kontinuität und Qualität der Angebote sollte eine zeitlich befristete Förderung 
insbesondere aus Bundesmitteln und aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds die Förderung 
aus kommunalen und Landesmitteln nicht ersetzen.34 

3 Zielgruppen der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit 

3.1 Entwicklungsaufgaben und -prozesse junger Menschen im gesellschaftli-
chen Kontext 

Mit Blick auf die intendierte Unterstützung der Entwicklungsprozesse junger Menschen am 
Übergang in Ausbildung und Beruf werden im Folgenden Aussagen in Bezug auf die Entwick-
lung junger Menschen im Jugend- und jungen Erwachsenenalter35 und die Herausforderun-
gen, die an sie von gesellschaftlicher Seite gestellt werden, getroffen. Vor dem Hintergrund 
des Arbeitsweltbezuges dieser Fachempfehlung gilt dabei den Übergangsprozessen in Aus-
bildung und Arbeit besondere Aufmerksamkeit. 
Die schrittweise Entwicklung eigener beruflicher und biografischer Vorstellungen, die Ausbil-
dungsaufnahme und der spätere Berufseinstieg, stellen einige der zentralen Aufgaben dar, mit 
Hilfe derer die Entwicklungsprozesse des Jugend- und jungen Erwachsenenalters aus ent-
wicklungspsychologischer Perspektive in ihrer Komplexität und als Prozesse der »aktiven Aus-
einandersetzung mit intern und extern konstituierten Entwicklungsanforderungen«36 gekenn-
zeichnet werden. Die im Zeitverlauf dabei allmählich erfolgenden Differenzierungen hinsicht-
lich eigener Ideen, Wünsche und Vorstellungen in Bezug auf Ausbildung, Beruf und zukünfti-
ges Leben geschehen dabei jedoch nicht losgelöst und isoliert. Sie sind eng gekoppelt an die 
Gesamtheit des Entwicklungsprozesses mit seinen unterschiedlichen Facetten und Anforde-
rungen, so beispielsweise an den im Zentrum der Jugendphase stehenden Prozess der Iden-
titätsentwicklung, an die schrittweise individuelle Ausbildung von Fähigkeiten der Selbstorga-
nisation und Selbststeuerung oder die individuelle Verarbeitung schulischer Anforderungen. 
Als für das Jugendalter in ihrer Gesamtheit bedeutsame Entwicklungsaufgaben, deren Be-
wältigung sich in enger Wechselwirkung sowie zeitlicher Dichte vollzieht37, gelten: 

• Entwicklung der Identität: Erarbeitung von Vorstellungen hinsichtlich der eigenen Person, 
• Umgang mit körperlich-biologischen Veränderungen sowie der eigenen sexuellen Identi-

tät, 
• Neugestalten der Beziehungen zu Eltern und Peers, Entstehen von Liebesbeziehungen 

und Eingehen erster Partnerschaften, 
• Bewältigung schulischer Anforderungen sowie Entwicklung von Vorstellungen zu Ausbil-

dung, Beruf und zukünftigem Leben, 
• Entwicklung von kulturellen, politischen und ethischen Vorstellungen, Prinzipien und Wer-

ten.38 
Ausgehend von den Prozessen des Jugendalters erfolgen im jungen Erwachsenenalter wei-
tere Intensivierungen und Differenzierungen der Entwicklung. Hervorzuheben sind dabei ins-
besondere eine zu erlangende Eigenständigkeit und Autonomie der Lebensgestaltung ein-
schließlich des Wohnens sowie finanzieller Unabhängigkeit, Fragen der Partnerschaft, von 

                                                
34 vgl. AGJ (Hrsg.) (2020), S. 4/5 
35 Die erfolgte altersmäßige Eingrenzung orientiert sich an der Zielgruppenbeschreibung in Pkt. 3.2. 
36 Fend (2005), S.221; Fend kennzeichnet diesen Prozess u.a. als »Ko-Konstruktion«, als Prozess der »aktiven 
Auseinandersetzung […] mit Entwicklungsanforderungen, an deren Bewältigung Heranwachsende in systemischer 
Verflochtenheit mit Bezugspersonen arbeiten.« (Fend, ebenda, S. 221) 
37 vgl. Schneider/Lindenberger (Hrsg.) (2018), S. 239 ff 
38 vgl. Fend, ebenda, S. 221 
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Berufsausbildung bzw. Studium und Einstieg in den Beruf sowie des Auf- und Ausbaus eines 
persönlichen sozialen Netzwerkes39. 
Zu durchaus vergleichbaren Aussagen hinsichtlich der Komplexität der im Jugend- und jungen 
Erwachsenenalter stattfindenden und häufig erst gegen Ende des dritten Lebensjahrzehnts 
vollzogenen40 Entwicklungs-, Integrations- bzw. Übergangsprozesse gelangen sowohl die Au-
toren des 15. Kinder- und Jugendberichtes mit ihren Aussagen zu den auf das Jugendalter 
bezogenen »Kernherausforderungen« der »Qualifizierung, Verselbständigung und Selbstpo-
sitionierung«41, als auch die Vertreter/innen der sogenannten Übergangsforschung. Letztere 
sieht den beruflichen Übergang »verzahnt […] mit einer ganzen Reihe von anderen Übergän-
gen«42 und sensibilisiert zudem mit den Begriffen der »Entstandardisierung«, Gleichzeitigkeit, 
aber auch der Diskontinuität, zeitlichen Verzögerung sowie »Reversibilität« dieser Übergänge 
für die Schwierigkeit und Kompliziertheit der Bewältigung im Kontext gesellschaftlicher 
Strukturveränderungen43. 
Insbesondere der grundlegende Wandel der Arbeitswelt44, aber auch die regional- und bran-
chenspezifische Situation am Ausbildungs- und Arbeitsmarkt stellen Faktoren auf gesellschaft-
licher Ebene dar, welche für individuelle Übergangsprozesse junger Menschen sowohl Mög-
lichkeiten als auch deutliche Begrenzungen und Herausforderungen bereithalten. 
Die Chancen und Ressourcen junger Menschen, die komplexen und mit einander verwobenen 
biografischen Herausforderungen des Jugend- und jungen Erwachsenenalters konstruktiv zu 
bewältigen und »die Lebensgeschichte in [die] eigene Hand [zu] nehmen«45, sind von sozialer 
Ungleichheit geprägt. Auf schwierige Entwicklungsbedingungen treffen zum Beispiel junge 
Menschen, welche 

• aufgrund frühen Verlassens der Bildungsinstitutionen entsprechend sehr früh vor Ent-
scheidungen hinsichtlich ihres weiteren Werdegangs gestellt sind, 

• im Zusammenhang eines niedrigen oder fehlenden Schulabschlusses46 mit einem deut-
lich verminderten Spektrum an Ausbildungsmöglichkeiten konfrontiert werden47, 

• im Kontext eines Sozialleistungsbezugs über sehr begrenzte Möglichkeiten des nötigen 
Suchens und Experimentierens verfügen, 

• sich - auch im Zusammenhang von Zuwanderung und kultureller Herkunft - in herausfor-
dernden Lebenssituationen befinden und 

• z. B. nach Beendigung stationärer Hilfen zur Erziehung die Begleitung durch und den Dis-
kurs mit wichtigen Bezugspersonen nicht im erforderlichen Maß zur Verfügung haben. 

Die im Ergebnis der Jugendforschung getroffene Einschätzung, wonach sich fast 20% der 
jungen Menschen im Kontext ihrer sozialen Herkunft in einer prekären Lebenslage befinden 
und den Herausforderungen des Erwachsenwerdens nicht ausreichend gewachsen sind48, 

                                                
39 vgl. Schneider/Lindenberger, ebenda, S. 267 
40 vgl. AGJ (Hrsg.) (2018), S. 5 
41 BMFSFJ (Hrsg.) (2017), S. 49; »Qualifizierung« wird dabei mit dem Erwerb von »Allgemeinbildung sowie sozi-
ale[r] und berufliche[r] Handlungsfähigkeit«, »Verselbständigung« mit der individuellen Verantwortungsübernahme 
und »Selbstpositionierung« mit der Entwicklung einer »Balance zwischen subjektiver Freiheit und sozialer Zugehö-
rigkeit« verbunden. (BMFSFJ, ebenda, S. 49) 
42 Otto/Thiersch/Treptow/Ziegler (Hrsg.) (2018), S. 1796 
43 Otto/Thiersch/Treptow/Ziegler, ebenda, S. 1797 
44 d. h. im Sinne von »immer höheren und komplexeren beruflichen Qualifikationsanforderungen«  
(Hurrelmann/Quenzel (2016), S. 21) und zunehmender »Erosion des Normalarbeitsverhältnisses« (Böhnisch 
(2017), S. 277), Veränderungen, Ausdifferenzierung und Optionenvielfalt im Bereich von Ausbildung u. a. 
45 Fend (2005), S. 160 
46 Ca. jede/r vierte Absolvent/in bzw. Abgänger/in einer allgemeinbildenden Schule verfügt höchstens über einen 
Hauptschulabschluss. (vgl. DJI (Hrsg.) (2018), S. 51) 
47 vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hrsg.) (2020), S.162/163 sowie 174 
48 vgl. Hurrelmann/Quenzel, ebenda, S. 51 
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zeigt die Schwierigkeiten eines hohen Anteils junger Menschen auf, die Übergangsprozesse 
unter eingeschränkten Entwicklungsbedingungen und Handlungsmöglichkeiten zu bewältigen. 

3.2 Die Zielgruppe der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit gemäß  
§ 13 SGB VIII 

Entsprechend der gesetzlichen Vorgabe in § 13 Abs. 1 SGB VIII wendet sich arbeitsweltbezo-
gene Jugendsozialarbeit mit ihren Unterstützungsleistungen an sozial benachteiligte und/oder 
individuell beeinträchtigte junge Menschen, in der Regel Jugendliche und junge Erwachsene49 
zwischen 12 und unter 27 Jahren50, mit erhöhtem sozialpädagogischem Unterstützungsbedarf 
am Übergang in Ausbildung und Beruf. Soziale Benachteiligung meint dabei »eine durch 
gesellschaftliche Mechanismen mittelbar oder unmittelbar bewirkte relative Zurücksetzung von 
Menschen im Wettbewerb um den Zugang zu gesellschaftlichen Ressourcen (z. B. Bildung, 
Ausbildung, Einkommen) und Positionen (z. B. Beruf)«51 in Bezug auf ihre soziale, kulturelle, 
ethnische oder regionale Herkunft52. Hingegen sind junge Menschen als individuell beein-
trächtigt anzusehen, wenn bestimmte persönliche Besonderheiten es ihnen »erschweren, 
[…] für ihre Entwicklung und […] Teilhabe in der Gesellschaft wichtige physische, psychische, 
kognitive oder soziale Anforderungen zu erfüllen«53. Dabei stehen die beiden Aspekte im Ein-
zelfall oft in einem Zusammenhang. 
Regelmäßig kann von einem Erfordernis zur Unterstützung junger Menschen im Sinne von 
Entwicklungsförderung am Übergang in Ausbildung und Beruf, d. h. einem mit einer Leistung 
der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit verbundenen sozialpädagogischen Unter-
stützungsbedarf ausgegangen werden, wenn die Unterstützungsleistungen der sogenannten 
Regelsysteme54 am Übergang in Ausbildung und Beruf nicht ausreichen, die jungen Menschen 
deshalb mehr als durchschnittliche Förderung am Übergang in Ausbildung, Beruf und bei ihrer 
sozialen Integration benötigen55 oder wenn die Leistungen dieser Regelsysteme nicht geeig-
net sind. 
Indikatoren bzw. Anzeiger eines erhöhten sozialpädagogischen Unterstützungsbedarfes am 
Übergang in Ausbildung und Beruf können »schulische, ausbildungsbezogene, berufliche und 
allgemeine soziale Schwierigkeiten«56 sein, welche den Entwicklungsprozess junger Men-
schen am Übergang in Ausbildung und Beruf ggf. gefährden oder behindern. Diese sollten den 
Akteuren des Übergangs Anlass sein, im Gespräch mit den jungen Menschen einen konkreten 
Unterstützungsbedarf zu klären bzw. klären zu lassen, um ggf. Unterstützungsleistungen der 
Kinder- und Jugendhilfe, insbesondere der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit zu er-
bringen. Indikatoren können u. a. sein: 

• fehlender Schulabschluss, 
• Abbruch bzw. drohender Abbruch einer Ausbildung oder einer Übergangsmaßnahme im 

Kontext des SGB II, III, VIII oder der Schule, 
                                                
49 vgl. Wabnitz/Fieseler/Schleicher (Hrsg.) (2020), § 13 Rn 11/12; Münder/Meysen/Trenczek (Hrsg.) (2019), § 13 
Rn 2 
50 in Anlehnung an AGJ (Hrsg.) (2018), S.1 
51 Kunkel/Kepert/Pattar (Hrsg.) (2018), § 13 Rn 14 
52 vgl. Kunkel/Kepert/Pattar , ebenda, § 13 Rn 14 sowie weiter dazu § 6 Rn 12 mit entsprechenden Erläuterungen. 
Ausländische junge Menschen können Leistungen der Jugendsozialarbeit beanspruchen, wenn sie rechtmäßig o-
der aufgrund einer ausländerrechtlichen Duldung ihren gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben (§ 6 Abs. 2 SGB 
VIII). Die Frage des »gewöhnlichen Aufenthaltes« sollte im Falle einer Duldung im Ergebnis einer Nachfrage bei 
der Ausländerbehörde bezogen auf den konkreten Einzelfall geklärt werden. 
53 Kunkel/Kepert/Pattar (Hrsg.) (2018), § 13 Rn 15 
54 »Sogenannten« deshalb, weil der häufig verwendete Begriff des »Regelsystems« unterstellt, dass die Leistungen 
der Kinder- und Jugendhilfe keine regelhaft, bei Vorliegen entsprechender Anspruchsvoraussetzungen zu gewäh-
renden Leistungen sind. 
55 vgl. Schruth, In: Enggruber/Fehlau (Hrsg.) (2018), S. 82/83 
56 Kunkel/Kepert/Pattar, ebenda, § 13 Rn 16 
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• Arbeitslosigkeit bzw. drohende Arbeitslosigkeit, 
• fehlende Inanspruchnahme institutioneller Unterstützungssysteme gemäß SGB II und III 

sowie nur partiell vorhandene Mitarbeit junger Menschen, 
• Schwierigkeiten und Fragen beim Erarbeiten individueller beruflicher und biografischer 

Vorstellungen und Pläne sowie deren Umsetzung, z B. in Form einer Ausbildung, 
• Schwierigkeiten in herausfordernden Situationen und mit Brüchen im individuellen Über-

gangsprozess im Kontext von Schule, Ausbildung, Übergangssystem, 
• Schwierigkeiten und/oder Konflikte im Bereich der Beziehungsgestaltung im sozialen 

Netzwerk in und außerhalb von Familie, Peergroup und Partnerschaft. 

4 Zielstellungen und Themen der arbeitsweltbezogenen Jugend-
sozialarbeit 

Mit Blick auf die unter Pkt. 3 beschriebenen komplexen und miteinander verwobenen Anfor-
derungen des Jugend- und jungen Erwachsenenalters und ausgehend von der in § 1 SGB VIII 
formulierten Leitnorm zielt arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit gemäß § 13 SGB VIII bei 
den in § 13 Abs. 1 benannten Adressaten auf umfassende Förderung individueller Entwick-
lungsprozesse am Übergang junger Menschen in Ausbildung und Beruf.57 
Die Umsetzung dieses Anliegens schließt dabei im Sinne der ganzheitlichen Unterstützung 
individueller Entwicklungsprozesse und der Anschlussfähigkeit des Wirkens der Unterstüt-
zungssysteme ein anwaltschaftliches Handeln58 sowie eine Zusammenarbeit im Auftrag und 
Interesse des jungen Menschen gegenüber und mit den Vertreter/innen »benachbarter« Un-
terstützungssysteme bzw. Rechtskreise ein. 
Mit dem Ziel der Entwicklungsförderung am Übergang in Ausbildung und Beruf können aus-
gehend von den konkreten Vorstellungen, Bedürfnissen und Wünschen der jungen Menschen 
sowie den im Dialog ermittelten Unterstützungsbedarfen insbesondere folgende Themen Ge-
genstand der Unterstützungsprozesse der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit sein: 

• Berufsbezogene Themen im Kontext individuell unterschiedlicher Phasen des Über-
gangs in Ausbildung und Beruf, insbesondere im Hinblick auf das Erarbeiten indivi-
duell passender beruflicher und biografischer Perspektiven sowie Handlungsmög-
lichkeiten, u. a.: Wahrnehmen, Entwickeln, Erkunden von sowie Auseinandersetzen mit 
individuellen Präferenzen, »Interessen, Zukunftsvorstellungen, Visionen«59, Plänen und re-
levanten beruflichen Tätigkeitsfeldern; Erkunden, Wahrnehmen und Entwickeln eigener Ta-
lente, Fähigkeiten, Ressourcen und Stärken; Auseinandersetzen mit sowie Erweitern be-
ruflicher Vorstellungen und Optionen; Überprüfen beruflicher Vorstellungen in Auseinander-
setzung mit praktischem Erleben und Erproben, Ausbildungsmöglichkeiten, Anforderungen, 
Zugangs- und Rahmenbedingungen sowie dem Arbeitsmarkt; Vorbereiten und Treffen von 
persönlichen Entscheidungen und Gehen individueller Wege von der Schule in Richtung 
Ausbildung und Beruf; Auseinandersetzen mit und Bearbeiten von herausfordernden Situ-
ationen und Brüchen im Übergangsprozess; Erkunden und Nutzen von professionellen Un-
terstützungssystemen60 

• Themen hinsichtlich der Auseinandersetzung mit der eigenen Person, Identitätsfin-
dung und Positionsbestimmung sowie des Aufbaus eines unterstützenden und an-
erkennenden sozialen Netzwerkes, insbesondere im Kontext der zunehmenden Ab-

                                                
57 vgl. Münder/Meysen/Trenczek (Hrsg.) (2019), § 1 Rn 5 
58 vgl. Münder/Meysen / Trenczek, ebenda, § 13 Rn 2 
59 vgl. Bührmann/Wiethoff (2013), S. 37 
60 vgl. Bührmann/Wiethoff, ebenda, S. 37 ff sowie Verlage/Walther (2021) 
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lösung vom Elternhaus, u. a.: Auseinandersetzung mit der eigenen Person und ge-
schlechtlichen Identität, Herkunft und zukünftigen Entwicklung; der Aufbau von Selbstver-
trauen und das Erleben von Selbstwirksamkeit, auch im Kontext von Mitbestimmung und 
Mitentscheidung in arbeitsweltlichen sowie Strukturen des Übergangssystems61; das Ent-
decken und Verfolgen von individuell bedeutsamen Themen, Interessen und Zusammen-
hängen; Erarbeiten eigener Positionen, Haltungen und Wertorientierungen, auch in Bezug 
auf globale Themen und Herausforderungen der Lebensgestaltung62; Beziehungsgestal-
tung und Erschließen von Ressourcen im sozialen Netzwerk in und außerhalb von Familie, 
Peergroup und Partnerschaft; Erwerb von Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Er-
arbeiten von Lösungsstrategien in Belastungs-, Problem- und Konfliktsituationen; Akzep-
tanz von Verschiedenartigkeit 

• Themen der Lebens- und Alltagsgestaltung in der Übergangsphase, insbesondere im 
Hinblick auf die Entwicklung einer selbständigen Lebensführung und die Stabilisie-
rung der persönlichen Lebenssituation, u. a.: materiell-finanzielle Fragen; selbstverant-
wortlicher Umgang mit Geld, Einkommen und Konsum; Klärung der Wohnsituation, Erkun-
den bzw. Umsetzen von Wegen in Richtung selbständigen Wohnens; Selbstorganisation 
im Alltag, individuelle Zeitplanung und Tagesstruktur; physische und psychische Gesunder-
haltung; Erkunden und Nutzen von unterstützenden sozialen, ärztlichen und therapeuti-
schen Diensten; Wahrnehmen von persönlichen Rechten und Pflichten.63 

5 Arbeitsprinzipien  
Die nachfolgend benannten Arbeitsprinzipien, welche vor allem an das Konzept der Lebens-
weltorientierung Sozialer Arbeit geknüpft sind, stellen wichtige Maßstäbe und damit Grundlage 
für die Reflexion des sozialpädagogischen Handelns in der arbeitsweltbezogenen Jugendso-
zialarbeit dar. Sie sind abgeleitet aus gesetzlichen Leitnormen des SGB VIII, den wesentlichen 
Strukturmaximen der Kinder- und Jugendhilfe sowie speziellen Erfordernissen der arbeitswelt-
bezogenen Jugendsozialarbeit und stehen in einem inhaltlichen Zusammenhang. Dies gilt 
gleichfalls für die Normierungen des Datenschutzes und der Schweigepflicht. 
Alltagsorientierung, Ganzheitlichkeit und Niedrigschwelligkeit 
Entwicklungsförderung am Übergang in Ausbildung und Beruf wird im Rahmen der arbeits-
weltbezogenen Jugendsozialarbeit umgesetzt, indem die Herausforderungen dieses Über-
gangs und die Lebenssituation der jungen Menschen umfassend und ganzheitlich wahrge-
nommen werden. Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit bietet Unterstützung in der Bear-
beitung relevanter Lebens- und Alltagsthemen der jungen Menschen, welche nicht in jedem 
Fall im engeren Sinne berufsbezogen sind. Dies schließt eine Niedrigschwelligkeit im Sinne 
des Schaffens von Zugangswegen, insbesondere zu den sogenannten schwer erreichbaren 
jungen Menschen, in inhaltlicher, räumlicher sowie zeitlicher Hinsicht ein. Es ist grundsätzlich 
sicherzustellen, dass die gemäß § 13 Abs. 1 SGB VIII anspruchsberechtigten jungen Men-
schen die Möglichkeit erhalten, Leistungen der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit zu 
nutzen. 
Subjektorientierung64 
Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit sollte durch eine Haltung geprägt sein, die jeden jun-
gen Menschen als eigenständiges Subjekt und in Verantwortung für das eigene Leben wert-
schätzt. Dies schließt ein, die biografischen Vorstellungen und Qualifizierungswünsche ernst 

                                                
61 vgl. BMFSFJ (Hrsg.) (2020), S. 18 f, 492 ff 
62 entsprechend der Sächsischen Landesstrategie Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
63 vgl. Wendt (2015), S. 198 ff 
64 vgl. AGJ (Hrsg.) (2018), S. 7 sowie auch Fehlau/van Rießen, In: Enggruber/Fehlau (Hrsg.) (2018), S. 30 ff 
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zu nehmen, zu respektieren und in der fachlichen Begleitung sowie Auseinandersetzung hie-
ran anzuknüpfen.65 Es bedeutet demzufolge auch, dass die sozialpädagogischen Angebote 
auf der Grundlage eines dialogischen Verständigungsprozesses zwischen den Fachkräften 
und den jungen Menschen zu Problemlagen, Zielen und Handlungsschritten66 umgesetzt wer-
den. Entscheidende fachliche Bezugspunkte der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit 
stellen hierbei die Interessen, Bedürfnisse und Wünsche der Adressaten dar. 
Beteiligung 
Beteiligung ist nicht nur Arbeitsprinzip einer professionellen Praxis, sondern auch ein in  
§ 8 SGB VIII festgeschriebener gesetzlicher Grundsatz. 
Anknüpfend an eine subjektorientierte Perspektive auf die Adressaten und im Sinne einer ge-
lingenden sozialpädagogischen Unterstützung ermöglicht arbeitsweltbezogene Jugendsozial-
arbeit, zwischen verschiedenen Angeboten wählen zu können und gestaltet diese grundsätz-
lich ergebnisoffen.67 Sie integriert in die Prozesse der Projektgestaltung weitere Formen der 
Partizipation einschließlich entsprechender Möglichkeiten der Kritik und Beschwerde junger 
Menschen. Sie unterstützt diese damit, ihren Ideen, Vorstellungen, Interessen und Bedürfnis-
sen innerhalb der Beratungs-, Beschäftigungs- und Qualifizierungsangebote Gehör zu ver-
schaffen. Das kann bedeuten, junge Menschen auch in Planungsprozessen von Projekten zu 
Inhalten, Angeboten und Arbeitsfeldern zu befragen, sie in die Auswahl herzustellender Pro-
dukte sowie in Entscheidungen einzubeziehen und die Übernahme von Aufgaben und Verant-
wortung zu unterstützen. Zielvereinbarungen sind grundsätzlich in gemeinsamer Verständi-
gung und Verschriftlichung zu erarbeiten.68 
Anwaltschaftlichkeit 
Lebensweltorientierte Soziale Arbeit schließt anwaltschaftliches Handeln im Auftrag und Inte-
resse der jungen Menschen außerhalb der eigenen Systemgrenzen, insbesondere an den 
Schnittstellen u. a. zu Arbeitsverwaltung, Grundsicherung, Schule, Ausbildungsträgern und 
Betrieben ein. Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit soll dabei für die Situation der jungen 
Menschen sensibilisieren, strukturell bedingte Benachteiligung und soziale Ausgrenzung the-
matisieren sowie »Schnittmengen gemeinsamer Interessen«69 ermitteln. Im Hinblick auf die 
Möglichkeiten anwaltschaftlichen Handelns ist insbesondere auch die Gestaltung kontinuierli-
cher regionaler institutionen- bzw. rechtskreisübergreifender Kooperationsbeziehungen von 
Bedeutung.70 
Freiwilligkeit 
Die auf einer freien Willensentscheidung beruhende Zusammenarbeit der jungen Menschen 
mit den Fachkräften in der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit gewinnt ihre Bedeutung 
u. a. auch mit Blick auf die Wirksamkeit ihrer Unterstützungsleistungen und die Tatsache, dass 
diese freie Willensentscheidung maßgeblich ist, um im Rahmen eines als biografisch passend 
wahrgenommenen Angebotes Eigenmotivation für individuelle Auseinandersetzungs- und 
Veränderungsprozesse zu ermöglichen. Für die arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit folgt 
daraus auch, dass Sanktionen im Zusammenhang mit einem Sozialleistungsbezug in Folge 
von Fehlzeiten oder bei Nichtinanspruchnahme ausgeschlossen werden müssen. Im Falle der 
Beschäftigungs- und Qualifizierungsangebote gemäß § 13 Abs. 2 SGB VIII sollten den jungen 
Menschen regelmäßig Zeiten zur Orientierung und Entscheidungsfindung, z. B im Rahmen 
von entsprechenden Vorbereitungs- und Probearbeitsphasen, zur Verfügung stehen.  

                                                
65 vgl. Otto/Thiersch/Treptow/Ziegler (Hrsg.) (2018), S. 1799 sowie auch Verlage/Walther, In: Anhorn/Stehr (Hrsg.) 
(2021), S. 1100) 
66 vgl. Gurr/Kaiser/Kress/Merchel (2016), S. 349 sowie AGJ, ebenda, S. 5 bis 7 
67 vgl. DV (Hrsg.) (2011), S. 17 sowie Otto/Thiersch/Treptow/Ziegler, ebenda, S. 1799 
68 vgl. Fehlau, In: Enggruber/Fehlau (Hrsg.) (2018), S. 194/195 
69 Fehlau, ebenda S. 196 
70 vgl. Fehlau, In: Enggruber/Fehlau (Hrsg.) (2018), Seite 196/197 
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Inklusion und Diversität 
In Orientierung an § 9 SGB VIII verweist das Arbeitsprinzip auf eine Chancen-, Zugangs- und 
Teilhabegerechtigkeit der Angebote der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit vor dem 
Hintergrund der Unterschiedlichkeit von Menschen, ihres Geschlechts, ihrer kulturellen Her-
kunft und Religionszugehörigkeit, ihrer Lebensweise, ihrer körperlichen, geistigen und seeli-
schen Verfasstheit und anderer Merkmale. Dabei sollen die Fachkräfte die Heterogenität der 
Adressat/innen, ihre unterschiedlichen Bedürfnisse und Strategien der Lebensbewältigung 
wertschätzen. Zur Umsetzung des benannten Anliegens, gleichberechtigte Zugänge zu er-
möglichen, erfordert es auf regionaler Ebene eine differenzierte Kenntnis der Bedarfslagen,  
u. a. auch hinsichtlich des Geschlechts sowie der kulturellen Herkunft. 
Beziehungsorientierung, Vertrauen und Transparenz 
Die sozialpädagogische Aufgabe der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit, individuelle 
Reflexions-, Auseinandersetzungs- und Entwicklungsprozesse junger Menschen zu fördern, 
setzt auf deren Seite eine Koproduktionsbereitschaft voraus. Dies wiederum erfordert auf per-
sönlicher Ebene vor allem kontinuierliche und verlässliche Vertrauensbeziehungen zwischen 
den Fachkräften und den Adressat/innen.71 Die für die Beziehungsgestaltung erforderliche 
professionelle Haltung ist dabei vor allem von Wertschätzung, Respekt, Vertraulichkeit sowie 
Transparenz geprägt. Im Sinne einer Transparenz müssen gegenüber den Adressat/innen  
u. a. Auftrag, Arbeitsansatz sowie Inhalte und Nutzen des Angebots in Unterscheidung insbe-
sondere zum Auftrag der Leistungsträger gemäß SGB II und III sowie auch Grenzen ihres 
Handelns kenntlich gemacht werden.72 
Ressourcenorientierung 
Individuelle Entwicklungsprozesse werden vor allem durch die in der Person oder dem Le-
benskontext vorhandenen Ressourcen ermöglicht. Diese individuellen Ressourcen bzw. Po-
tentiale gilt es zu erkennen und zu nutzen, insbesondere angesichts der im Umfeld der arbeits-
weltbezogenen Jugendsozialarbeit zahlreich anzutreffenden defizitären Zuschreibungen, wie 
sie z. B. »mangelnde Ausbildungsreife« oder »schwerwiegende Vermittlungshemmnisse« dar-
stellen. 
Arbeitsweltorientierung 
Die Aufgabe einer Entwicklungsförderung am Übergang in Ausbildung und Beruf muss den 
gesellschaftlichen Kontext, insbesondere auch die Strukturveränderungen der Arbeitswelt (vgl. 
Pkt. 3.1) und den Arbeitsmarkt, aber auch Veränderungen im Bereich der Ausbildung, d. h. 
unter anderem zunehmende Ausdifferenzierung und Optionenvielfalt sowie eine rückläufige 
Ausbildungsbeteiligung der Betriebe, in der Konzeption und Ausgestaltung ihrer Bildungsan-
gebote berücksichtigen. Dazu gehört einerseits, jungen Menschen entsprechend ihrer Interes-
sen und Präferenzen Möglichkeiten der Auseinandersetzung auch mit modernen und digitali-
sierten Arbeits- und Berufsfeldern zu eröffnen und andererseits, Gelegenheiten der Weiterent-
wicklung von individuellen und für die entsprechenden Berufsfelder relevanten Fähigkeiten zu 
schaffen. 
  

                                                
71 vgl. Gurr/Kaiser/Kress/Merchel (2016), S. 349 
72 vgl. BAG ÖRT (Hrsg.) (2018b), S. 17 sowie auch Gurr/Kaiser/Kress/Merchel, ebenda, S. 304 ff 
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6 Handlungsbereiche der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialar-
beit 

Nach einer Beschreibung der regionalen Angebotsstruktur in Pkt. 6.1 folgt in Pkt. 6.2 die Dar-
stellung von Aufgabenfeldern im Rahmen der Angebote. 

6.1 Angebotsstruktur 
Ausgehend vom jugendhilfeplanerisch festgestellten Bedarf gilt es, entsprechende Angebote 
der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit in der jeweiligen Gebietskörperschaft zu unter-
breiten. Aufgrund ihrer Schwerpunktaufgabe der individuellen Beratung und Begleitung und 
daher erforderlichen umfassenden Kooperation zu Akteuren in und außerhalb der Kinder- und 
Jugendhilfe haben die Jugendberatungsstellen im Sinne einer konstitutiven, jugendhilfeplane-
risch relevanten regionalen Kernstruktur besondere Bedeutung im Rahmen der arbeitsweltbe-
zogenen Jugendsozialarbeit.73 

 Jugendberatungsstellen gemäß § 13 Abs. 1 SGB VIII 
Sozialräumlich ausgerichtete Beratungs- und Anlaufstellen für Jugendliche und junge Erwach-
sene gemäß § 13 Abs. 1 SGB VIII sind notwendiger und zentraler Bestandteil der Angebots-
struktur in der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit in den Gebietskörperschaften im Frei-
staat Sachsen. Anknüpfend an Unterstützungsbedarfen und Themen am Übergang in Ausbil-
dung und Beruf (vgl. Pkt. 4) ist es das Anliegen, den jungen Menschen eine allgemeine und 
niedrigschwellige Beratung zu ihren Lebenslagen anzubieten und ihnen Wege zu weiteren 
sozialpädagogischen Hilfen aufzuzeigen bzw. diese zur Verfügung zu stellen.74 Die zentrale 
Stellung in der regionalen Angebotsstruktur der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit re-
sultiert dabei vor allem aus ihrem Charakter als grundständiges, nicht-spezialisiertes, orientie-
rendes und ganzheitlich ausgerichtetes Beratungsangebot mit entsprechenden Vernetzungen 
in das gesamte Hilfe- und Unterstützungssystem sozialer Arbeit einschließlich der regionalen 
Angebote gemäß § 13 Abs. 2 SGB VIII. 
Die Jugendberatungsstellen setzen in ihrer sozialpädagogischen Arbeit unterschiedliche Auf-
gaben mit einer vielfältigen, flexiblen sowie situationsadäquaten methodischen Herangehens-
weise um. Schwerpunktaufgabe ist die auf einer Vertrauensbeziehung zu den Adressat/innen 
basierende individuelle Beratung und Begleitung, durch welche den jungen Menschen verläss-
liche und kontinuierliche Ansprechpartner/innen bei der Bearbeitung ihrer Themen und Anlie-
gen im Sinne der individuellen Entwicklungsförderung zur Verfügung stehen. Gleichzeitig sind 
sozialpädagogische Gruppen- und Bildungsarbeit sowie eine intensive und mit vielfältigen 
Partnern erfolgende Kooperation und Netzwerkarbeit einschließlich der Zusammenarbeit mit 
den Personensorge- und Erziehungsberechtigten umzusetzen, um weiterhin notwendige Un-
terstützung und Hilfe zu erschließen sowie für die Belange der jungen Menschen zu sensibili-
sieren. Um Professionalität in der Umsetzung zu gewährleisten, sollen kontinuierlich Konzept- 
und Qualitätsentwicklung erfolgen sowie für die fachliche Weiterentwicklung des Personals 
Sorge getragen werden. Der niederschwellige Zugang junger Menschen in das Beratungs- 
und Begleitangebot ist ggf. durch aufsuchende Arbeitsweisen und eine umfassende, unter an-
derem auch an die Kooperationspartner adressierte Öffentlichkeitsarbeit zu unterstützen. 

                                                
73 vgl. AGJ (Hrsg.) (2020), S. 8 und 18 
74 vgl. AGJ (Hrsg.) (2013), S. 4, AGJ (Hrsg.) (2018), S. 7, 13, AGJ (Hrsg.) (2020), S. 8, 18 sowie auch Vodafone 
Stiftung Deutschland gGmbH (Hrsg.) (2015), S. 24/28 bzgl. der Unterstützungsbedarfe, S. 49 bzgl. der Notwendig-
keit einer »Komm-Struktur für umfassende Beratungs- und Begleitungsarbeit« mit kontinuierlicher Unterstützung 
»über längere Zeiträume« »bei gleichbleibenden Bezugspersonen« 
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Im Sinne des Übergangs junger Menschen in Ausbildung und Beruf erfolgt eine enge Zusam-
menarbeit mit bzw. in regionalen Jugendberufsagenturen. Insofern sind Jugendberatungsstel-
len gemäß § 13 Abs. 1 SGB VIII notwendige Strukturelemente in regionalen Jugendberufs-
agenturen. 

 Jugendwerkstätten und Produktionsschulen gemäß § 13 Abs. 2 SGB VIII 
Das Anliegen des § 13 Abs. 2 SGB VIII zur Umsetzung geeigneter, sich am jeweiligen Ent-
wicklungsstand junger Menschen orientierender, sozialpädagogisch begleiteter Beschäfti-
gungs- und Qualifizierungsmaßnahmen wird im Freistaat Sachsen über die Angebotsformen 
der Jugendwerkstatt sowie der Produktionsschule realisiert. Charakteristikum dieser Jugend-
werkstätten und Produktionsschulen ist dabei das sozialpädagogisch begleitete Arbeiten in 
Werkstatt-, Produktions- und Dienstleistungsbereichen mit entsprechend hieran geknüpften 
individuellen Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten auf Grundlage einer Verbindung gruppen- 
sowie individualpädagogischen Herangehens, wobei in der Produktionsschule reale Kunden-
aufträge für Produkte und Dienstleistungen unter betriebsähnlichen Bedingungen den Aus-
gangspunkt für die Förderung der jungen Menschen bilden. 
Die Umsetzung des unter Pkt. 4 beschriebenen Anliegens der Entwicklungsförderung am 
Übergang in Ausbildung und Beruf einschließlich der Entscheidung zur Verweildauer der jun-
gen Menschen orientiert sich auch im Kontext der Jugendwerkstätten und Produktionsschulen 
an individuellen Unterstützungs-, Hilfe- und Qualifizierungsbedarfen und erfolgt anhand der 
Bearbeitung individuell relevanter Entwicklungsthemen. Insofern ist die Verständigung zu Un-
terstützungsbedarfen, eventuell vorhandenen beruflichen Interessen und Vorstellungen des 
jungen Menschen, Ziel, Nutzen und Grenzen sowie zur Auswahl interessierender Arbeits- bzw. 
Beschäftigungsfelder mit diesem vor Inanspruchnahme des Angebotes unerlässlich.75 Im 
Sinne eines wirksamen Unterstützungsprozesses kann die individuelle Beratung eines jungen 
Menschen nach Teilnahme in einer Jugendwerkstatt oder Produktionsschule bei Bedarf durch 
deren Ansprechpartner/innen weitergeführt werden. Gleichrangige Schwerpunktaufgaben der 
Angebote gemäß § 13 Abs. 2 SGB VIII sind Beschäftigung und Qualifizierung in unterschied-
lichen Arbeitsfeldern sowie sozialpädagogische Begleitung in Form von individueller Beratung, 
sozialpädagogischer Gruppen- und Bildungsarbeit sowie Kooperation und Netzwerkarbeit.76 
Zielgruppe sind junge Menschen (vgl. Pkt. 3.2), welche in der Regel ihre allgemeine Schul-
pflicht erfüllt haben. Um die Wirksamkeit dieser Maßnahmen als entwicklungsfördernde Ange-
bote zu gewährleisten, sind den jungen Menschen entsprechende Entscheidungs- und Hand-
lungsspielräume vor und während der Inanspruchnahme des Angebotes, insbesondere im 
Sinne der jugendhilferelevanten Qualitätskriterien der Freiwilligkeit und der Beteiligung (vgl. 
Pkt. 5), zu ermöglichen.77 Diesen Zusammenhang gilt es, vor allem auch gegenüber den regi-
onalen Kooperationspartner/innen transparent zu machen. Die Umsetzung der beschriebenen 
Aufgaben der Beschäftigungs- und Qualifizierungsangebote gemäß § 13 Abs. 2 SGB VIII er-
folgt im Team von Fachkräften unterschiedlicher Professionen (siehe Pkt. 7.2.1). Die Zustän-
digkeit für die sozialpädagogische Begleitung der jungen Menschen sowie die konzeptionelle 
Verantwortung für das Gesamtangebot der Jugendwerkstätten und Produktionsschulen oblie-
gen dabei den sozialpädagogischen Fachkräften. 

 Weitere Angebote 
Neben der in den Punkten 6.1.1 sowie 6.1.2 genannten Kernstruktur der arbeitsweltbezogenen 
Jugendsozialarbeit können folgende weitere Angebote umgesetzt werden: 
• Sozialpädagogisch begleitete Wohnformen gemäß § 13 Abs. 3 SGB VIII, 

                                                
75 vgl. Gurr/Kaiser/Kress/Merchel (2016), S. 289, 292, 305, 315, 349 
76 vgl. Gurr/Kaiser/Kress/Merchel, ebenda, S.349 sowie Enggruber/Fehlau (Hrsg.) (2018), S. 47/48 
77 vgl. Otto/Thiersch/Treptow/Ziegler, ebenda, S. 1799, Meier/Gentner (2013), S.49 sowie Gurr/Kaiser/Kress/ 
Mechel, ebenda, S. 288 ff, 341ff 
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• Angebote zur Überwindung von Schuldistanz, 
• Jugendberatung im Rahmen anderer Leistungen und Angebote der Kinder- und Jugendhilfe 

sowie von darüber hinaus gehenden Angeboten im Sozialraum. 

6.2 Aufgabenfelder 

 Individuelle Beratung und Begleitung 
Individuelle Beratung und Begleitung in allen Phasen des Übergangsprozesses in Ausbildung 
und Beruf und im inhaltlichen Bezug auf die unter Pkt. 3 genannten entwicklungsrelevanten 
Themen ist eine der Kernaufgaben der Jugendberatungsstellen gemäß § 13 Abs. 1 SGB VIII. 
Die sozialpädagogische Beratung ist von Respekt gegenüber den Interessen, Bedürfnissen 
und beruflichen Qualifizierungswünschen der jungen Menschen geprägt und orientiert sich an 
einem Problemverständnis und einem Beratungsziel, welche mit den jungen Menschen dialo-
gisch erarbeitet wurden. Die derartige Unterstützung einzelner junger Menschen kann als ein- 
bzw. mehrmalige Beratung sowie als Beratungs- und Begleitprozess im Rahmen einer Einzel-
fallhilfe ausgestaltet werden. Entsprechend des jeweiligen Erfordernisses und einer notwendi-
gen Bereitschaft des jungen Menschen wirkt die Jugendsozialarbeit darauf hin, die Akteur/in-
nen aus der Lebenswelt des jungen Menschen in die Beratung einzubeziehen bzw. weiterfüh-
rende Hilfe- und Unterstützungsangebote der Kinder- und Jugendhilfe, anderer Sozialleis-
tungsträger sowie der Institutionen am Übergang aufzuzeigen und aufeinander abzustimmen. 
Auf Wunsch und in Abstimmung mit den jungen Menschen begleiten die sozialpädagogischen 
Fachkräfte junge Menschen darin, ihre Interessen und Belange gegenüber relevanten Ak-
teur/innen und Institutionen am Übergang in Ausbildung und Beruf, wie insbesondere den Job-
centern, der Agentur für Arbeit, Ausbildungsträgern, Betrieben, z. B. im Rahmen von Praktika, 
und Berufsschulen geltend zu machen. 

 Sozialpädagogische Gruppen- und Bildungsarbeit 
Mit Blick auf die Förderung individueller Entwicklungsprozesse, die u. a. auch für die Bearbei-
tung von biografisch bedeutsamen Themen gegebene Relevanz eines kommunikativen Ge-
genübers in Gestalt von Peers, Gleichaltrigen bzw. jungen Menschen in einer ähnlichen Le-
benssituation stellt sozialpädagogische Gruppen- und Bildungsarbeit sowohl in Jugendbera-
tungsstellen als auch in den durch Gruppenkontexte geprägten Beschäftigungs- und Qualifi-
zierungsangeboten der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit ein notwendiges Aufgaben-
feld dar.78 
Diese reicht dabei von einer im Schwerpunkt auf soziales alltagsbezogenes Lernen ausgerich-
teten Arbeit in Form von Trainings sowie Kommunikations-, Begegnungs- und Erfahrungsräu-
men über erlebnispädagogisch ausgerichtete Projekte bis zu eher themenspezifisch gepräg-
ten Kursen, Veranstaltungen und Erkundungen einschließlich entsprechender Kreativ- und 
Sportangebote. 
Mit Blick auf die Umsetzung entsprechender Themen und Angebote können die Ressourcen 
externer Expert/innen sowie Kooperationspartner/innen des Sozialraums und der Region, wie 
der Berufsberater/innen der Agentur für Arbeit, betrieblicher Vertreter/innen sowie der An-
sprechpartner/innen sozialer Dienste in und außerhalb der Kinder- und Jugendhilfe unterstüt-
zend hinzugezogen werden. 

 Aufsuchende Arbeit 
Ausgangspunkt für aufsuchendes Arbeiten in Angeboten der arbeitsweltbezogenen Jugend-
sozialarbeit ist die Tatsache, dass eine nicht geringe Anzahl junger Menschen über keinerlei 

                                                
78 vgl. Gurr/Kaiser/Kress/Merchel, ebenda, S.349 sowie Enggruber/Fehlau (Hrsg.) (2018), S. 47/48 
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institutionelle Anbindung verfügt79 und von sich aus den Kontakt zu den Hilfe- und Unterstüt-
zungssystemen aus unterschiedlichen Gründen nicht herstellt. In Abhängigkeit von örtlichen 
Gegebenheiten können somit Arbeitsformen des Aufsuchens junger Menschen in ihren Le-
bensräumen im Aufgabenprofil der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit eine sinnvolle 
Unterstützung vorhandener »Komm-Strukturen« sein. Dabei sollte die Entscheidung und 
eventuelle Gestaltung entsprechender aufsuchender Zugangswege grundsätzlich im Rahmen 
konzeptioneller Klärungsprozesse, u. a. vor allem hinsichtlich zu erreichender Zielgruppen, der 
jeweiligen Zielstellungen sowie vorhandener Ressourcen getroffen werden.80 Das Anliegen 
aufsuchender Arbeit besteht in diesem Kontext darin, Zugang zu unterstützungsbedürftigen 
jungen Menschen zu finden, Zielgruppen der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit mit 
den jeweiligen Unterstützungsangeboten bekannt zu machen bzw. eine Inanspruchnahme an-
zuregen. In Abhängigkeit vom inhaltlichen Profil kann dies gemeinsam mit Fachkräften der 
Mobilen Jugendarbeit sowie in Räumlichkeiten von Kooperationspartner/innen mit regelmäßi-
gen Kontaktzeiten, aber auch in Form von digitalen Angeboten zur gezielten Kontaktaufnahme 
zu potentiellen Adressat/innen umgesetzt werden.81 

 Beschäftigung und Qualifizierung 
Die sozialpädagogisch begleitete Beschäftigung und Qualifizierung ist eine der Schwerpunkt-
aufgaben der Jugendwerkstätten und Produktionsschulen. Deren Umsetzung orientiert sich 
am sozialpädagogischen Anliegen der individuellen Entwicklungsförderung als der übergrei-
fenden Zielstellung der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit und ihren jeweiligen thema-
tischen Anliegen. In Abhängigkeit von diesen und den zugrundeliegenden Interessens- und 
Bedarfslagen der jungen Menschen erhalten die jungen Menschen vor dem Hintergrund bio-
grafischer und ggf. beruflicher Vorstellungen Gelegenheit, Tätigkeiten in unterschiedlichen 
Werkstatt-, Produktions- und Dienstleistungsbereichen kennenzulernen, zu erproben und in 
Bezug auf die eigene Person zu reflektieren. Die Vermittlung grundlegender arbeitsfeld- bzw. 
berufsbezogener fachpraktischer und fachtheoretischer Kenntnisse, Fertigkeiten und Techni-
ken, allgemeinbildender sowie ggf. schulischer Inhalte erfolgt dabei sowohl in geeigneten Lern-
formen im Einzelkontakt als auch im Gruppenkontext. Die Umsetzung der Aufgabe setzt auf 
Seiten des Personals zusätzlich zur sozialpädagogischen Fachkompetenz insbesondere ent-
sprechende Fachanleiter/innen bzw. Werkstattpädagog/innen sowie ggf. auch schulpädagogi-
sche Fachkräfte voraus. Im Falle der Vorbereitung auf den nachträglichen Erwerb von Schul-
abschlüssen ist dafür die Zusammenarbeit mit den zuständigen Ansprechpartner/innen der 
Schulaufsicht erforderlich. Im Sinne der Anschlussfähigkeit an Ausbildung oder berufs- bzw. 
ausbildungsvorbereitende Maßnahmen gemäß SGB III sollen die jungen Menschen Nach-
weise zu den von ihnen absolvierten Bildungs- und Qualifizierungsmodulen erhalten. 

 Kooperation und Netzwerkarbeit einschließlich der Zusammenarbeit mit Perso-
nensorge- und Erziehungsberechtigten 

Vor dem Hintergrund komplexer Problemkonstellationen in der Lebenssituation der Zielgrup-
pen sowie der gemeinsamen Tätigkeit von Leistungsträgern unterschiedlicher Rechtskreise 
hat Kooperation und Netzwerkarbeit zu weiteren Akteuren des gesamten Hilfe- und Unterstüt-
zungssystems junger Menschen elementare Bedeutung für das Handlungsfeld und die Auf-
gabe der individuellen Entwicklungsförderung am Übergang in Ausbildung und Beruf. Diese 
regelhafte Aufgabe der Angebote der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit ist sowohl in 

                                                
79 vgl. Vodafone Stiftung Deutschland gGmbH (Hrsg.) (2015), S. 40 zur Schätzzahl von ca. 21000 entkoppelten 
Minderjährigen in Deutschland 2011 auf Basis einer Fachkräftevollerhebung des DJI. Als »entkoppelt« wurden 
dabei Jugendliche bezeichnet, welche »sich weder in Bildungseinrichtungen, Erwerbsarbeit noch Transferbezug 
befinden, also jede institutionelle Anbindung verloren hatten.« (S.40) 
80 vgl. Stiftung SPI (Hrsg.) (2011), S.10 ff 
81 vgl. ESF-Regiestelle des BMFSFJ (Hrsg.) (2010), S. 1 ff 
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inhaltlicher als auch zeitlicher Sicht voraussetzungsvoll.82 Ausgehend von einem klaren eigen-
ständigen sozialpädagogischen Profil der Jugendsozialarbeit als Handlungsfeld der Kinder- 
und Jugendhilfe gilt es, weitere erforderliche Hilfen und Unterstützungen im Sozialraum bzw. 
im Bedarfsfall rechtskreisübergreifend zu erschließen, im Sinne von Anschlussfähigkeit aufei-
nander abzustimmen, ggf. arbeitsteilig zu vereinbaren und gemeinsam weiterzuentwickeln. 
Eingeschlossen sind dabei umfangreiche Kontakte zu Vertreter/innen des lokalen Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarktes im Sinne möglicher Anschluss- und Übergangsperspektiven (vgl. 
Pkt. 8). Kooperation und Netzwerkarbeit erfordern auf Seiten der Fachkräfte der arbeitswelt-
bezogenen Jugendsozialarbeit u. a. eine differenzierte Kenntnis »zur inhaltlichen und struktu-
rellen Verortung der Einrichtungen und Angebote im Rahmen der regionalen Angebotsland-
schaft«, die Bereitschaft zur Auseinandersetzung mit den Handlungslogiken ›benachbarter‹ 
Leistungssysteme sowie »kommunikative Kompetenz[en]« zur Aushandlung von Hilfe- und 
Unterstützungsmöglichkeiten.83 Zudem sind durch die Träger ausreichende Zeitressourcen 
zur Verfügung zu stellen. 
Unter Berücksichtigung der Tatsache, dass Personensorge- und Erziehungsberechtigte in 
Fragen der beruflichen Orientierung von jungen Menschen als wichtige Ansprechpartner/innen 
und Ratgeber/innen betrachtet werden, sollten diese in Abhängigkeit vom konkreten Einzelfall 
in die Zusammenarbeit einbezogen werden. An Eltern gerichtete Informations- und Bildungs-
angebote zu den vielfältigen Übergangsthemen des Jugend- und jungen Erwachsenenalters 
können dazu beitragen, notwendige Kooperationen zu unterstützen. 

 Konzept- und Qualitätsentwicklung 
Die Umsetzung von Aufgaben der Konzept- und Qualitätsentwicklung (vgl. Pkt. 7) ermöglicht 
den Angeboten der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit eine zielorientierte Arbeit im 
Sinne ihres Anliegens der Förderung individueller Entwicklungsprozesse junger Menschen am 
Übergang in Ausbildung und Beruf. Der hohe Stellenwert einer verbindlichen Konzept- und 
Qualitätsentwicklung in der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit und der hierbei zu erfol-
genden einrichtungsbezogenen Klärungsprozesse zu ihrem Auftrag und ihrer Rolle steht dabei 
im Zusammenhang mit einer Vielfalt erforderlicher Kooperationen, insbesondere zu Partner/in-
nen ›benachbarter‹ Leistungssysteme mit jeweils eigener Zielstellung sowie eigenen Quali-
tätsmaßstäben in der Arbeit mit den Adressat/innen.84 

 Fachliche Weiterentwicklung 
Komplexe fachliche Anforderungen an das Handeln in der arbeitsweltbezogen Jugendsozial-
arbeit, teilweise auch widersprüchliche Vorstellungen ihrer Zielgruppen und Auftraggeber/in-
nen sowie das notwendige Ausbalancieren des Handelns verlangen - sowohl fallbezogen als 
auch fallübergreifend - »kontinuierliche Reflexionsmodalitäten im Team« und auf Leitungs-
ebene, die durch den Träger abgesichert werden müssen.85 Neben »strukturellen Handlungs-
grenzen und -herausforderungen ihrer Zielgruppe« sind zudem mit Blick auf die eigene Hand-
lungsfähigkeit u. a. „eigene[] strukturell und institutionell induzierte[] Begrenzungen und ›coo-
ling out-Prozesse86‹87 in der Arbeit mit jungen Menschen bewusst zu machen. Über die regel-
mäßigen trägerinternen Reflexionsorte hinaus müssen im Rahmen fachlicher Weiterentwick-
lung regionale Reflexionsmöglichkeiten in Arbeitsgruppen und Gremien zur Verfügung stehen 
                                                
82 vgl. Gurr/Kaiser/Kress/Merchel (2016), S. 350, 352/353 
83 Gurr/Kaiser/Kress/Merchel, ebenda, S. 350/351, 353 
84 vgl. Gurr/Kaiser/Kress/Merchel, ebenda, S. 356/357 
85 Gurr/Kaiser/Kress/Merchel, ebenda, S. 351 sowie 353/354 
86 Mit dem Begriff des Cooling Out werden Prozesse der »institutionell vermittelten Reduktion individueller Teilhabe- 
[bzw. Bildungs-]ansprüche« (Walther, In: Schmidt-Lauff/Felden/Pätzold (Hrsg.) (2015), S. 35-56) bezeichnet, wobei 
»die Jugendberufshilfe […] ein zentraler Akteur dieses Prozesses« ist. (Verlage/Walther, In: Anhorn/Stehr (Hrsg.) 
(2021), S. 1096) 
87 Mangold/Jann/Stisser/Batzel/Bolay (2008), S. 97 
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und genutzt werden sowie die Inanspruchnahme von Fachberatung, Fortbildung und Supervi-
sion erfolgen. 

 Öffentlichkeitsarbeit 
Anliegen von Öffentlichkeitsarbeit ist es, Zielgruppen und Kooperationspartner/innen mit dem 
Angebot der Jugendberatungsstellen, Jugendwerkstätten bzw. Produktionsschulen bekannt 
zu machen und jeweilige Zugänge zu fördern. Darüber können Entscheidungsträger über Er-
reichtes, die vorgesehenen Weiterentwicklungen, aber auch auftretende Schwierigkeiten in-
formiert werden. Im Rahmen einer gelingenden Öffentlichkeitsarbeit ist es unter Umständen 
auch möglich, weitere Partner für die Unterstützung der Arbeit einschließlich deren Finanzie-
rung zu gewinnen. Für die Umsetzung dieser, an unterschiedliche Zielgruppen mit jeweils spe-
zifischer Zielsetzung gerichteten Öffentlichkeitsarbeit über entsprechende Flyer, Websites, 
Medienbeiträge, Informationsveranstaltungen und andere Formate sind Zeitanteile im Zeit-
budget der dafür in den Angeboten Verantwortlichen bereit zu stellen.88 

7 Qualitätsentwicklung 

7.1 Grundsätzliches 
Im Rahmen ihrer Gesamtverantwortung sollen die Träger der öffentlichen Jugendhilfe gemäß 
§ 79 Abs. 2 SGB VIII für die Erfüllung der Aufgaben der Kinder- und Jugendhilfe einschließlich 
der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit eine kontinuierliche Qualitätsentwicklung ge-
währleisten. Anknüpfend an die Rahmenempfehlung des LJA zur Qualitätsentwicklung89 sind 
dafür entsprechende diskursive Prozesse unter kooperativem Einbezug freier Träger und 
Wahrung ihrer Selbständigkeit anzuregen, zu gewährleisten und umzusetzen. Konkret sind als 
Verpflichtung des öffentlichen Trägers in der Befassung des zuständigen Jugendhilfeaus-
schusses für die arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit zum Ersten Grundsätze und Maß-
stäbe für die Bewertung der Qualität aufzustellen, anzuwenden, zu überprüfen und weiterzu-
entwickeln und des Weiteren geeignete Maßnahmen zur Gewährleistung der Qualität zu be-
schreiben, ebenfalls anzuwenden, zu überprüfen und weiterzuentwickeln (§ 79a SGB VIII). 
Schließlich sollen Träger der freien Jugendhilfe unter anderem dann durch den öffentlichen 
Träger gefördert werden, wenn sie die Beachtung der Grundsätze und Maßstäbe der Quali-
tätsentwicklung nach § 79a SGB VIII gewährleisten. 
Im Zusammenhang mit Qualitätsentwicklungsprozessen sind damit umfangreiche und an-
spruchsvolle Aufgaben auch für das Handlungsfeld der arbeitsweltbezogenen Jugendsozial-
arbeit90 (siehe Pkt. 6) benannt, hinsichtlich derer die jeweiligen Leitungsebenen Verantwortung 
übernehmen und für die sowohl bei öffentlichen als auch bei freien Trägern vor allem entspre-
chende quantitative und qualitative personelle Voraussetzungen gegeben sein müssen, um 
den gesetzlichen Anforderungen nachzukommen. 

7.2 Qualitätskriterien 

 Strukturqualität 
Rahmenbedingungen 

                                                
88 vgl. Stiftung SPI (Hrsg.) (2011), S. 24/25 
89 Sächsisches Staatsministerium für Soziales und Verbraucherschutz/Landesjugendamt (Hrsg.) (2012) 
90 Einbezug der Leistungen der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit unter der Voraussetzung, dass diese 
auch Teil des örtlichen Jugendhilfeangebotes sind und nicht primär gekoppelt sind an die Anforderungen des SGB 
II und III (vgl. Landschaftsverbände Rheinland sowie Westfalen-Lippe (Hrsg.) (2013), S. 23) 
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Zur Sicherung der sachlichen und fachlichen Zuständigkeit der Kinder- und Jugendhilfe und 
des Jugendhilfeprofils der Angebote gemäß § 13 SGB VIII sind von Seiten des umsetzenden 
Projektträgers die Anerkennung als Träger der freien Jugendhilfe nachzuweisen sowie insbe-
sondere die planerische und fachliche Einbindung der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialar-
beit in die Strukturen und Diskussionsprozesse der Kinder- und Jugendhilfe (Jugendhilfeaus-
schuss, Arbeitsgemeinschaft gemäß § 78 SGB VIII, weitere sozialraumbezogene Arbeitsgrup-
pen usw.) zu organisieren und zu gewährleisten.91 Über den regelmäßigen Fachaustausch in 
Arbeitsgruppen und Gremien auf regionaler und überregionaler Ebene hinaus sind trägerintern 
regelmäßige Reflexionsmöglichkeiten zu schaffen sowie die Inanspruchnahme von Fachbera-
tung, Fortbildung und Supervision durch die Fachkräfte einschließlich der Leitung zu gewähr-
leisten und zu unterstützen. Dafür sind im Arbeitszeitbudget entsprechende Zeitressourcen 
unabdingbar vorzusehen. 
Um unter schwierigen finanziellen Rahmenbedingungen insbesondere die nötige personelle 
Kontinuität zu erhalten, gilt dabei einer der sozialpädagogisch-fachlichen Arbeit entsprechen-
den Finanzierung besondere Aufmerksamkeit. Während dem örtlichen Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe die Finanzierungsverantwortung als Teil seiner Gesamtverantwortung gemäß  
§ 79 SGB VIII obliegt und dessen Vertretungskörperschaft die für die Umsetzung von Aufga-
ben nach §13 SGB VIII benötigten finanziellen Mittel zur Verfügung stellen muss, sollen die 
Vertreter/innen der örtlichen Träger der freien Jugendhilfe ihre jugendpolitischen Aufgaben im 
Jugendhilfeausschuss hinsichtlich der Finanzierung von Aufgaben der arbeitsweltbezogenen 
Jugendsozialarbeit offensiv wahrnehmen und auf die Bedeutung personeller Kontinuität im 
Kontext des Arbeitsprinzips der Beziehungsorientierung und mit Blick auf die Wirksamkeit der 
sozialpädagogischen Arbeit hinweisen. Des Weiteren verantwortet, fördert und begleitet der 
projektumsetzende Träger mit Blick auf die weitere Entwicklung einer jugendhilfebezogenen 
Fachlichkeit auf das jeweilige Angebot bezogene Prozesse der Konzept- und Qualitätsent-
wicklung und ermöglicht deren Umsetzung in personeller, zeitlicher und finanzieller Hinsicht. 
In diesem Zusammenhang sind die Angebote der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit 
unter Abstimmung mit dem örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe für die Adressat/innen 
örtlich und zeitlich erreichbar zu gestalten und ggf. aufsuchende Arbeitsformen zu vereinba-
ren.92 
Personelle Voraussetzungen 
Die sozialpädagogischen Fachkräfte der Angebote gemäß § 13 SGB VIII sollen neben ihrer 
persönlichen Eignung in der Regel über einen berufsqualifizierenden sozialpädagogischen 
Hochschulabschluss verfügen. Die in Beschäftigungs- und Qualifizierungsangeboten gemäß 
§ 13 Abs. 2 SGB VIII tätigen Fachanleiter/innen bzw. Werkstattpädagog/innen verfügen über 
einen den Beschäftigungsinhalten entsprechenden Facharbeiterabschluss, verbunden mit ei-
ner Ausbildungsberechtigung, Meisterabschluss oder ingenieurpädagogischen bzw. Ab-
schluss als Ingenieur/in. In Abhängigkeit von den Zielen und Inhalten des jeweiligen Angebo-
tes können weitere Professionen (z. B. Lehrkräfte zur Vorbereitung auf den nachträglichen 
Erwerb des Schulabschlusses, Psycholog/innen) einbezogen werden. Die Angebote sollen 
durch Teams bestehend aus mindestens 2 Fachkräften umgesetzt werden, wobei eine ge-
schlechtlich vielfältige Besetzung anzustreben ist. Hinsichtlich des Personalschlüssels werden 
in Angeboten der Jugendberatung sozialpädagogische Fachkräfte mit mindestens 2,0 Vollzeit-
äquivalenten (VzÄ)93 tätig. In Jugendwerkstätten und Produktionsschulen werden jeweils 8 
junge Menschen von mindestens 2 Fachkräften - einer sozialpädagogischen Fachkraft (1,0 
VzÄ) und einem/r Fachanleiter/in bzw. Werkstattpädagog/in (1,0 VzÄ) - begleitet bzw. ange-
leitet. 
Räumliche und sächliche Ausstattung 
                                                
91 Hinsichtlich notwendiger Kooperationen und Vernetzungen siehe auch Pkt. 6 und 8! 
92 vgl. Gurr/Kaiser/Kress/Merchel (2016), S. 356 - 358 
93 Ein Vollzeitäquivalent entspricht einer wöchentlichen Arbeitszeit von 40 Stunden. 
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Der Projektträger sichert die erforderliche räumliche und sächliche Ausstattung ab. Dazu ge-
hören in Angeboten der Jugendberatung Räume für individuelle Beratung, Gruppenarbeit so-
wie Bürotätigkeiten mit einer zeitgemäßen sowie junge Menschen ansprechenden und ihren 
Bedürfnissen entsprechenden Ausstattung. In Jugendwerkstätten und Produktionsschulen 
wird eine räumliche und sachliche Ausstattung benötigt, die dem Charakter der Angebote ent-
spricht und der Zielerreichung dient. 

 Prozessqualität 
Zur Sicherung des Jugendhilfeprofils der Beratungs-, Beschäftigungs- und Qualifizierungsan-
gebote orientieren sich die Kriterien der Prozessqualität an den grundlegenden, in Pkt. 5 be-
nannten Arbeitsprinzipien der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit. Wesentliche weitere 
bzw. weiterführende Verfahren bzw. Prozesse sind: 
Beteiligungsorientierte Konzept- und Qualitätsentwicklung 
Um das Erreichen von Zielstellungen der Angebote der arbeitsweltbezogenen Jugendsozial-
arbeit überprüfen zu können, arbeiten die hier tätigen Teams auf Grundlage einer entspre-
chenden Konzeption, welche unter Berücksichtigung der Themen, Bedürfnisse und Problem-
lagen der Adressat/innen Aussagen zum sozialpädagogischen Unterstützungsbedarf, den 
Zielgruppen, Zielstellungen, Arbeitsprinzipien, Aufgabenfeldern und Methoden einschließlich 
eventueller Beschäftigungsinhalte, zu den Kooperationen, Rahmenbedingungen sowie zur 
Qualitätsentwicklung enthält. Die Konzeption zum jeweiligen Angebot der arbeitsweltbezoge-
nen Jugendsozialarbeit ist in Abstimmung mit dem örtlichen Träger der öffentlichen Jugend-
hilfe und unter Beteiligung der Adressat/innen regelmäßig zu überprüfen, fortzuschreiben und 
mit Kooperationspartner/innen zu kommunizieren. 
Erkennen und Abwenden von Kindeswohlgefährdung 
Insbesondere durch § 8a Abs. 4 SGB VIII verpflichtet der Gesetzgeber den öffentlichen Träger 
der Jugendhilfe, in Vereinbarungen mit freien Trägern der Jugendhilfe den formulierten 
Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung umzusetzen. Dabei sind die örtlichen Verfahrens-
festlegungen zur Ausgestaltung der Norm im Zusammenwirken von Trägern der öffentlichen 
und Trägern der freien Jugendhilfe maßgebend, welche Grundlage sind für zu erarbeitende 
Handlungsleitlinien auf Ebene der Dienste und Angebote. Darüber hinaus kann, analog der für 
Einrichtungen geltenden Vorgaben in § 79a Satz 2 SGB VIII, ein separates Schutzkonzept 
weitergehend zur Sicherung der Rechte der jungen Menschen und ihres Schutzes vor Gewalt 
im Kontext des jeweiligen Angebotes beitragen. 

 Ergebnisqualität 
Ergebnisqualität richtet den Blick auf die »Resultate [des Handelns im] […] Zusammenspiel[] 
von [strukturellen] Rahmenbedingungen« sowie fachlichen Prozessen und Verfahren.94 Dabei 
muss berücksichtigt werden, dass in den »auf Koproduktion angewiesenen Arbeitsfeldern der 
Sozialen Arbeit«95 »das Verhältnis von Struktur- und Prozessqualität zur Ergebnisqualität nicht 
als monokausale Wirkungskette gedacht werden kann.«96 Folgende Merkmale können in Be-
zug auf die Ergebnisqualität herangezogen werden: 
• Grad der Erreichung konzeptioneller Ziele, 
• Nutzung von Angeboten bzw. Leistungen sowie Kooperationsbereitschaft und -handeln, 
• Umsetzung von Aufgaben bzw. Erbringen von Leistungen, 
• Bewertung von Leistungen durch Adressat/innen, Kooperationspartner/innen sowie die 

Fachkräfte des jeweiligen Angebotes der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit, 

                                                
94 Merchel (2013), S. 46 
95 Merchel, ebenda, S. 55 
96 Merchel, ebenda, S. 54 
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• Informations- bzw. Wissensstand der Adressat/innen und Kooperationspartner/innen zum 
Angebot, z. B. zu dessen Zielgruppen, Zielstellungen, Arbeitsprinzipien, Unterstützungs-
leistungen und Rahmenbedingungen. 

Insbesondere die Beantwortung der Frage, ob die Ziele der Angebote der arbeitsweltbezoge-
nen Jugendsozialarbeit erreicht wurden, setzt eine Operationalisierung97 der konzeptionellen 
Ziele in sehr konkrete Handlungsziele und entsprechende Indikatoren98 voraus. 

7.3 Verfahren der Qualitätsentwicklung 
Aus den in Pkt. 7.1 benannten Grundlagen folgt, dass mit Blick auf geeignete Maßnahmen zur 
Gewährleistung der o. g. Qualitätsmaßstäbe in Verantwortung des örtlichen öffentlichen Trä-
gers der Jugendhilfe entsprechende Verfahren auf kommunaler Ebene vereinbart werden 
müssen, die »als Bezugsrahmen für […] [die] eigenständige Qualitätsentwicklung [auf Ebene 
der Träger der freien Jugendhilfe]«99 und ihrer Angebote dienen. Deren fachliches Anliegen 
sollte es dabei sein, durch »gemeinsame [systematische], in [der jeweiligen] Organisation ver-
ankerte Reflexion und Bewertung der […] Arbeit [anhand vereinbarter] Qualitätskriterien«100 
Lern- und Entwicklungsimpulse zu erzeugen und so zu einer schrittweisen Qualitätsverbesse-
rung im Sinne eines prozessualen Verständnisses zu kommen101. Im Sinne der Umsetzbarkeit 
der auf den verschiedenen Ebenen zu installierenden Prozesse empfiehlt sich anstelle eines 
Blickes auf das gesamte Angebot zunächst eine gezielte thematische Schwerpunktsetzung 
auf ausgewählte Inhalte und deren Qualitätsmerkmale. Um auf allen Ebenen die Mitwirkung 
an diesen Qualitätsentwicklungsprozessen sowie die dafür nötige Offenheit zu unterstützen, 
muss allen Beteiligten das gesamte Verfahren einschließlich seiner Anliegen sowie der Kons-
tellationen der Auswertung der Ergebnisse im Vorfeld transparent gemacht werden. Ebenso 
ist zu gewährleisten, dass für die Auswertung und Diskussion der Ergebnisse der Qualitätser-
hebungen vor allem auf Ebene der Fachkräfte ein geschützter Rahmen zur Verfügung steht.102 
Auf der Grundlage eines zwischen den Akteuren auf örtlicher Ebene abzustimmenden kon-
zeptionellen Rahmens103 werden für die Qualitätsentwicklungsprozesse auf der regionalen 
Ebene in Abhängigkeit von örtlichen Gegebenheiten folgende Schritte vorgeschlagen104: 
1) Erarbeitung und verbindliche Festlegung von Qualitätskriterien der arbeitsweltbezoge-

nen Jugendsozialarbeit; 
2) Festlegung von ausgewählten Qualitätskriterien für eine erste Qualitätseinschätzung in 

einer Arbeitsgruppe Jugendsozialarbeit des öffentlichen Trägers und freier Träger mit Ver-
treter/innen entsprechender Angebote; 

3) Angebotsinterne Umsetzung der Evaluation: Planung von Qualitätsentwicklungsmaß-
nahmen; Operationalisierung relevanter Qualitätskriterien in ausgewählte Indikatoren; Er-

                                                
97 »Operationalisierung bezeichnet den Vorgang, mit dem Begriffe präzisiert und konkretisiert werden.« (Spiegel 
(Hrsg.) (2000), S. 183) 
98 »Indikatoren konkretisieren Ziele und Kriterien weiter bis auf beobachtbare, erfassbare, messbare Verhaltens-
weisen oder Sachverhalte […]. Wirkungen werden anhand der Indikatoren erkennbar (beobachtbar, erfragbar, ein-
schätzbar).« (Spiegel (Hrsg.) (2000), S. 180) 
99 AGJ/BAGLIÄ (Hrsg.) (2012), S. 17 
100 Merchel (2013), S. 222 
101 Merchel, ebenda S. 221 sowie 208 ff 
102 vgl. Merchel, ebenda, S. 169 ff sowie Landschaftsverbände Rheinland sowie Westfalen-Lippe (Hrsg.) (2013), 
S.15/16 
103 d. h. unter Benennung von Zielen, Handlungsfeldern, personellen Verantwortlichkeiten, Beteiligten, Gremien 
und Arbeitsgruppen, allgemeinen Anforderungen an die Qualitätsentwicklung bei freien Trägern, Prozessen, zeitli-
chen Festlegungen, der Moderation, ersten Schritten u. a. (vgl. Landschaftsverbände Rheinland sowie Westfalen-
Lippe, ebenda, S.22) 
104 in Anlehnung an die Empfehlungen zur Verfahrensgestaltung der örtlichen Qualitätsentwicklung (Landschafts-
verbände Rheinland sowie Westfalen-Lippe, ebenda, S. 16 ff) sowie die Rahmenempfehlung des Landesjugend-
amtes zur Qualitätsentwicklung gemäß §§ 79 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2, 79a Sätze 1 und 2 SGB VIII in den Empfehlungen 
und Orientierungshilfen, verabschiedet vom LJHA am 13.09.2012 
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stellen von Instrumenten, welche nach Möglichkeit in den bestehenden Ablauf aufgenom-
men werden können (»Statistikbögen, Fragebögen, Einschätzungsbögen, Beobachtungs-
bögen…«105); Realisierung; Dokumentation sowie differenzierte interne Auswertung und 
Überlegungen zur Weiterentwicklung der Qualität;106 

4) Qualitätsdiskurs in der Arbeitsgruppe Jugendsozialarbeit: Information über Indikato-
ren und Instrumente, die Art und Weise der Erhebung und Auswertung, die damit im Zu-
sammenhang stehenden Erkenntnisse sowie die getroffenen Konsequenzen zur Weiter-
entwicklung der Qualität durch die beteiligten Angebote sowie Diskussion mit dem Ziel der 
Anfertigung eines Berichtes für den Jugendhilfeausschuss;107 

5) Jugendhilfeausschuss: Auswertung des Berichtes und Treffen von Schlussfolgerungen 
für das weitere Verfahren bzw. den konzeptionellen Rahmen sowie zur Durchführung wei-
terer Qualitätserhebungen; Schlussfolgerungen in Bezug auf die Jugendhilfeplanung.108 

8 Abstimmung und Kooperation auf örtlicher Ebene 

8.1 Abstimmungsverpflichtung gemäß § 13 Abs. 4 SGB VIII 
Anknüpfend an die allgemeine Kooperationsverpflichtung der Träger der öffentlichen Jugend-
hilfe hinsichtlich einer strukturellen Zusammenarbeit mit anderen Stellen und öffentlichen Ein-
richtungen, u. a. den Trägern von Sozialleistungen, den Schulen und Stellen der Schulverwal-
tung, den Stellen der Bundesagentur für Arbeit sowie Einrichtungen und Stellen der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung, gemäß § 81 SGB VIII, benennt § 13 Abs. 4 SGB VIII eine weiterge-
hende Abstimmungsverpflichtung bezogen auf das Handlungsfeld der Jugendsozialarbeit ein-
schließlich der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit. 
Vor dem Hintergrund der gemeinsamen Tätigkeit von Akteuren und Leistungsträgern unter-
schiedlicher Politikbereiche und Rechtskreise bei der Förderung des Übergangs junger Men-
schen in Ausbildung und Beruf im Feld der Jugendberufshilfe sollen danach die örtlichen Trä-
ger der Kinder- und Jugendhilfe die Angebote gemäß § 13 SGB VIII einschließlich der arbeits-
weltbezogenen Jugendsozialarbeit mit den Maßnahmen der Schulverwaltung und Schule, der 
Bundesagentur für Arbeit, der Jobcenter, der betrieblichen und überbetrieblichen Ausbildungs-
träger, der Beschäftigungsträger sowie Kammern im Sinne bedarfsgerechter, ganzheitlicher 
und anschlussfähiger Unterstützung abstimmen.109 
Intendiert ist dabei eine Abstimmung der Angebote und Maßnahmen sowohl im Sinne plane-
rischer Zusammenarbeit auf fallübergreifender regionaler bzw. sozialraumbezogener, als auch 
auf fallbezogener Ebene.110 
Korrespondierende Regelungen der Kooperationspartner/innen zur Zusammenarbeit sind ins-
besondere: 
• § 18 Abs. 1 und 2 SGB II, um u. a. für die Zielgruppe der sozial benachteiligten und indivi-

duell beeinträchtigten jungen Menschen, auch mit Blick auf Jugendberufsagenturen, Leis-
tungen gemäß der §§ 16a SGB II und 13 SGB VIII durch Zusammenarbeit der Träger der 
Grundsicherung mit den Trägern der öffentlichen Jugendhilfe bzw. den Trägern der freien 

                                                
105 Landschaftsverbände Rheinland sowie Westfalen-Lippe, ebenda, S. 27 
106 vgl. Merchel, ebenda, S. 159 ff 
107 vgl. Landschaftsverbände Rheinland sowie Westfalen-Lippe, ebenda, S.29 
108 vgl. Landschaftsverbände Rheinland sowie Westfalen-Lippe (Hrsg.) (2013), S. 29 
109 vgl. Kunkel/Kepert/Pattar (Hrsg.) (2018), § 13 Rn 42 
110 Münder/Meysen/Trenczek (Hrsg.) 2019, § 13 Rn 34 
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Wohlfahrtspflege sowie Leistungen gemäß der §§ 16 h SGB II und 13 SGB VIII durch Zu-
sammenarbeit der Agentur für Arbeit und des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugend-
hilfe, aufeinander abzustimmen und bedarfsgerecht zu erbringen111, 

• § 9 Abs. 3 SGB III zur Zusammenarbeit der Agenturen für Arbeit mit den Leistungsträ-
gern, u. a. auch den Landkreisen und kreisfreien Städten als Trägern der öffentlichen Ju-
gendhilfe, sowie mit den Trägern der freien Wohlfahrtspflege, 

• insbesondere § 35b Sächsisches Schulgesetz (SächsSchulG) hinsichtlich der Zusammen-
arbeit der Schulen mit den Trägern der öffentlichen und der freien Jugendhilfe sowie mit 
den im Auftrag dieser Träger tätigen sozialpädagogischen Fachkräften. 

8.2 Akteure und Kooperationspartner/innen der arbeitsweltbezogenen Ju-
gendsozialarbeit am Übergang junger Menschen in Ausbildung und Beruf 

In Abhängigkeit vom konkreten Anliegen der Zusammenarbeit können insbesondere die fol-
gend genannten Ansprechpartner/innen als Kooperationspartner/innen der arbeitsweltbezo-
genen Jugendsozialarbeit relevant sein: 
Kinder- und Jugendhilfe 
Kooperationspartner/innen der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit sind insbesondere 
sozialraumbezogene bzw. regionale Ansprechpartner/innen der Jugendarbeit, der Mobilen Ju-
gendarbeit, der Schulsozialarbeit, der Jugendmigrationsdienste, aber auch der Hilfen zur Er-
ziehung und der Jugendhilfe im Strafverfahren. 
Grundsicherung 
Kooperationspartner/innen der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit sind die Ansprech-
partner/innen der für die Eingliederung in Arbeit und Ausbildung und die Sicherung des Le-
bensunterhaltes gemäß SGB II regional zuständigen Jobcenter (gemeinsame Einrichtungen 
und zugelassene kommunale Träger), insbesondere die Fallmanager/innen und Integrations-
fachkräfte für die unter 25-jährigen Leistungsberechtigten. Ebenfalls relevant sind die Verant-
wortlichen der Träger, die Maßnahmen der Grundsicherung umsetzen. 
Arbeitsverwaltung 
Kooperationspartner/innen der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit sind die Beratungs- 
und Vermittlungsfachkräfte der für die berufliche Orientierung und Beratung, Arbeits- und Aus-
bildungsvermittlung sowie Arbeits- und Ausbildungsförderung gemäß SGB III regional zustän-
digen Agenturen für Arbeit. Dies gilt ebenso für die Verantwortlichen der Träger, die Maßnah-
men der Arbeits- und Ausbildungsförderung umsetzen. 
Betriebliche und außerbetriebliche Ausbildung, Betriebe, Unternehmen und Institutio-
nen ohne Ausbildungsangebot, Kammern 
Neben den Ausbildungsträgern und Trägern von Maßnahmen der Arbeits- und Ausbildungs-
förderung112 sind mit Blick auf die Anbahnung und Begleitung von Praktika Betriebe, Unter-
nehmen und Institutionen, auch ohne Ausbildungsangebot (z. B. Freiwilligendienste) sowie die 
Ansprechpartner/innen für Ausbildung der Kammern für die Zusammenarbeit mit der arbeits-
weltbezogenen Jugendsozialarbeit relevant. 
  

                                                
111 vgl. Eicher/Luik (Hrsg.) (2017), § 18 Rn 3 i. V. m. BT-DRS 18/8909, S. 31. Hinsichtlich der Träger der freien 
Wohlfahrtspflege und sonstigen Dritten werden in den Gesetzesmaterialien u. a. beispielhaft Jugendmigrations-
dienste sowie Stellen, die psychosoziale Betreuung erbringen, genannt. Zu Letzterer, insbesondere zum weit aus-
zulegenden Begriff vgl. Eicher/Luik (Hrsg.) (2017), § 16a Rn 18, DV (Hrsg.) (2014) sowie Bennewitz/Eschelbach 
(2014) 
112 z. B. Aktivierungshilfen für Jüngere, Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen (BvB), Einstiegsqualifizierung 
(EQ), Assistierte Ausbildung (AsA) oder Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen (BaE) 
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Schule 
Kooperationspartner/innen der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit sind hinsichtlich der 
beruflichen Orientierung die dafür verantwortlichen Lehrkräfte für Berufsorientierung sowie die 
Beratungslehrer/innen. Weitere Kooperationspartner/innen sind die Berufseinstiegsbeglei-
ter/innen an Förderschulen und Oberschulen und Praxisberater/innen an Oberschulen sowie 
die Beratungslehrkräfte, Sozialpädagog/innen im Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) und Praxis-
begleiter/innen im zweijährigen BVJ an Beruflichen Schulen sowie zuständige Ansprechpart-
ner/innen der Schulverwaltung und ggf. der Schulaufsicht. 
Weitere Akteure 
Kooperationspartner/innen der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit sind weiterhin u. a. 
die Ansprechpartner/innen regionaler bzw. sozialraumbezogener sozialer Beratungsdienste 
außerhalb der Kinder- und Jugendhilfe (z. B. Suchtberatung, Schuldnerberatung), in Angebo-
ten für Schulverweigerer, ärztlicher und therapeutischer Dienste, der Leistungsträger und 
Dienste gemäß Sozialgesetzbuch IX (Rehabilitation und Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rung) und XII (Sozialhilfe)113. 

8.3 Formen der Kooperation 

 Regionale bzw. sozialraumbezogene Abstimmung und Kooperation 
Um die in Pkt. 8.1 benannten gesetzlichen Vorgaben umzusetzen, existieren in den sächsi-
schen Gebietskörperschaften vielfältige Abstimmungs- und Kooperationsgremien, in welchen 
Ansprechpartner/innen der beteiligten Rechtskreise SGB VIII, II und III sowie der Schule re-
gelmäßig vertreten sind. Entsprechend der in der Kooperationsvereinbarung zur beruflichen 
Eingliederung benachteiligter junger Menschen im Freistaat Sachsen114 benannten Aufgaben 
dieser Zusammenschlüsse sollten zum einen insbesondere Vertreter/innen der Ausbildungs-
träger, Betriebe, Unternehmen und Kammern sowie der Träger der freien Jugendhilfe vermehrt 
einbezogen werden. Zum anderen sollten die existierenden regionalen Netzwerke, ggf. hin-
sichtlich einer eher sozialräumlichen Ausrichtung, geprüft werden, damit im Interesse der jun-
gen Menschen der erhoffte Mehrwert auf Arbeitsebene in Form von Transparenz und Abstim-
mung erzielt, planerische Aussagen ermöglicht sowie auch im Einzelfall auf der Ebene des 
Angebotes eine koordinierte rechtskreisübergreifende Arbeit der Institutionen und Träger im 
Sinne von Übergangsgestaltung unterstützt wird. 
Gegenseitige Hospitationen können dazu beitragen, Arbeitsstrukturen und Arbeitsweisen ein-
schließlich der jeweiligen Handlungszwänge und -möglichkeiten kennenzulernen. 

 Fallbezogene Formen der Kooperation 
Anknüpfend an die o. g. sowie die Ausführungen in Pkt. 6.2.5 erfordert individuelle Entwick-
lungsförderung am Übergang junger Menschen in Ausbildung und Beruf zudem die Koopera-
tion zu entsprechenden Partner/innen in bzw. außerhalb der Kinder- und Jugendhilfe auf der 
Ebene des Einzelfalls. Um weitere Unterstützungen zu erschließen, bieten sich in Abhängig-
keit vom konkreten Anliegen folgende Formen an: 
• Information, Kontaktaufnahme bzw. persönliche Begleitung des jungen Menschen zu rele-

vanten Institutionen, Trägern bzw. Ansprechpartner/innen mit dessen Einverständnis,  
• Gemeinsame bzw. mehrseitige Abstimmungsgespräche zur arbeitsteiligen Gestaltung von 

Hilfe und Unterstützung mit dem Einverständnis und unter Einbezug des jungen Men-
schen, 

• Fallbesprechungen in anonymisierter Form. 

                                                
113 vgl. DV (Hrsg.) (2011) sowie Vodafone Stiftung Deutschland gGmbH (Hrsg.) (2015), S. 30/31 
114 Freistaat Sachsen (Hrsg.) (2006) 
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Hinsichtlich der fallbezogenen Kooperationen hat die Zusammenarbeit der arbeitsweltbezoge-
nen Jugendsozialarbeit mit den zuständigen Ansprechpartner/innen der Arbeitsverwaltung, 
insbesondere der Jobcenter, auch im Rahmen der Jugendberufsagenturen, besondere Be-
deutung. Um jugendhilfebezogene Arbeitsprinzipien und qualitative Standards der arbeitswelt-
bezogenen Jugendsozialarbeit im Kooperationsprozess zu gewährleisten, sollten diese Ko-
operationen angesichts des Zusammenwirkens unterschiedlicher Rechtskreise mit entspre-
chend unterschiedlichen gesetzlichen Grundlagen, Zielstellungen, Leistungsvoraussetzungen 
und -inhalten auf einer schriftlichen Kooperationsvereinbarung der Kooperationspartner, unter 
Beteiligung des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe basieren.115 Anknüpfungspunkte 
für konkrete Kooperationen ergeben sich u. a. hinsichtlich der Erbringung von »Psychosozialer 
Betreuung« gemäß § 16a Nr. 3 SGB II116 117i. V. m. § 18 Abs. 2 SGB II im Kontext der vom 
Jobcenter angestrebten Eingliederung bzw. Unterstützung in Ausbildung oder Arbeit, wobei 
das Jobcenter die Zielstellung hat, entsprechende geeignete Leistungen anzubieten bzw. auf 
solche hinzuweisen oder in solche zu vermitteln. Diese können je nach kommunaler Verein-
barung oder Abstimmung im Falle junger Menschen auch durch Leistungserbringer der ar-
beitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit auf der Grundlage von § 13 SGB VIII oder sonstige 
Maßnahmen und Angeboten umgesetzt werden. Im Zuge dieser Vermittlung bzw. Unterstüt-
zung sollte das Jobcenter, soweit dies erforderlich und geeignet ist, jungen Menschen regel-
mäßig die Kontaktaufnahme mit der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit empfehlen. 
Dazu sollte ein eventueller sozialpädagogischer Unterstützungsbedarf unter dem Aspekt der 
Förderung der individuellen Entwicklung am Übergang in Ausbildung und Beruf gemeinsam 
mit dem jungen Menschen geklärt werden. Gegebenenfalls können weitere Schritte zur Unter-
stützung eingeleitet oder angeboten werden, um eine möglichst passgenaue Unterstützungs-
leistung, auch unter Bezug auf § 13 SGB VIII oder sonstige weitere Leistungsmöglichkeiten, 
z. B. über das SGB III, zu erzielen.118 119 

 Jugendberufsagenturen 
Besonders enge Kooperationen der am Übergang junger Menschen in Ausbildung und Beruf 
beteiligten Rechtskreise sollen im Freistaat Sachsen durch die Bildung von Jugendberufs-
agenturen erzielt werden.120 Mit dem Anliegen, den »sozialen und persönlichen Entwicklungs-
weg von der Schule, über Ausbildung und Beschäftigung“ von jungen Menschen am Übergang 
in Ausbildung und Beruf mittels eines „ganzheitlich orientierte[n] und institutionell abge-
stimmte[n] Informations-, Beratungs-, Qualifizierungs- und Begleitangebot[es]« sowie einer 
»bedarfsgerechte[n] Förderung« durch die Leistungen des SGB II,III, VIII und IX zu unterstüt-
zen, verstehen sich diese als örtliche Kooperationsbündnisse von »Agentur für Arbeit, Jobcen-
ter, Schulen, Sozial- und Jugendämtern sowie ergänzend im Bedarfsfall den sonstigen Reha-
trägern« sowie als rechtskreisübergreifende Anlaufstelle für junge Menschen unter einem (vir-
tuellen) Dach. Ermöglicht werden soll dem jungen Menschen damit »die Erledigung aller An-
liegen an und mit einer Stelle«.121 

                                                
115 vgl. DV (Hrsg.) (2017b), S. 22 
116 vgl. zum Begriff der »psychosozialen Betreuung« Eicher/Luik (Hrsg.) (2017), § 16a Rn 18, DV (Hrsg.) (2014) 
sowie Bennewitz/Eschelbach (2014) 
117 U. a. werden Leistungen gemäß § 16a SGB II in der Empfehlung des Deutschen Vereins zur Hilfe für junge 
Erwachsene in besonderen Problemlagen benannt. Um diese Jugendlichen zu erreichen, sollen Maßnahmen der 
SGB im Einzelfall zusammengeführt und koordiniert erbracht werden. (vgl. DV (Hrsg.) (2017b) 
118 vgl. Kunkel/Kepert/Pattar (Hrsg.) (2018), § 13 Rn 2 und 27 
119 vgl. AGJ (Hrsg.) (2018), S.10 ff sowie AGJ (Hrsg.) (2010), S. 5/6 
120 vgl. Freistaat Sachsen (Hrsg.) (2017) 
121 ebenda, S. 133/134 



 

| 29 

Im Sinne des Unterstützungsbedarfes der jungen Menschen und der Umsetzung des Anlie-
gens der Jugendberufsagenturen sollten dabei zum einen Träger der öffentlichen und insbe-
sondere auch der freien Jugendhilfe122 im Handlungsfeld der arbeitsweltbezogenen Jugend-
sozialarbeit regelmäßig als Akteure mit entsprechenden Angeboten für junge Menschen auf 
der gesetzlichen Grundlage des § 13 SGB VIII, mit dem Ziel der Förderung individueller Ent-
wicklungsprozesse am Übergang in Ausbildung und Beruf beteiligt sein.123 Die Wahrung der 
fachlichen Eigenständigkeit der beteiligten Träger der Kinder- und Jugendhilfe mit entspre-
chenden rechtlichen Regelungen, fachlichen Arbeitsprinzipien und Qualitätsmerkmalen im 
Kontext des SGB VIII ist dabei für wirksame Hilfe- und Unterstützungsprozesse essentiell. 
Gemeinsame Sprechstunden der beteiligten Kooperationspartner/innen für junge Menschen 
an unterschiedlichen Orten eines Landkreises können neben entsprechenden virtuellen Platt-
formen weiterhin dazu beitragen, dem o. g. Anliegen unter den herausfordernden Bedingun-
gen in Landkreisen besser gerecht zu werden.124 Um die Umsetzung in diesem Sinne zu för-
dern, wird analog zu den Ausführungen in Pkt. 8.3.2 eine Kooperationsvereinbarung der be-
teiligten Akteure als fachlich erstrebenswert erachtet. Eine regelmäßige gemeinsame Evalua-
tion hinsichtlich der Erreichung des Zieles, junge Menschen am Übergang in Ausbildung und 
Beruf zu unterstützen, wird weiterhin empfohlen. 
  

                                                
122 vgl. Kooperationsverbund Jugendsozialarbeit (Hrsg.) (2014), S. 3 sowie AGJ (Hrsg.) (2015), S.7/9 
123 vgl. Freistaat Sachsen, ebenda, S. 134 
124 vgl. DV (Hrsg.) (2016), S. 3 
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